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23 Sonnabend den 26. Mai 


1832. 


Bekanntmachung. 
Wegen Anfertigung des Zinsregiſters, Behufs der an Termino Johannis d. 
Kaſſe . Zinſen, wird den letzten Mai d. J. die gedachte Kaffe geſchloſſen. 


> 


J. den Intereſſenten der Spaar: 


müſſen daher diejenigen, welche Grpitalien vom 1. Juli d. J. ab zinsbar bei der Spaar⸗Kaſſe anlegen wol⸗ 


len, ſolche bis zum 1. Juni c. einzahlen, 
zahlungen geſchloſſen bleibt. 
reslau, den 21. Mai 1832. 


indem von da ab bis zum 6. Juli d. J. di aar⸗ ü lei 
Dies wird hiermit bekannt . 2 e 


n Ein⸗ 


Zum Magiſtrat hieſiger ns und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Inland. 
Fal te Prob Beſchluß des Landtags⸗Abſchie⸗ 
des für die Provinzial⸗Staͤnde des Großherzog: 
thums Poſen (die vom Sie Un angebrachten Pe⸗ 
tionen betreffend). 2) Die Umſtaͤnde, welche Unſere ge⸗ 
treuen Staͤnde Uns in Hinſicht der veranſtalteten Wahl eines 
O putirten der Ritterſchaft Kröbener Kreiſes und deren Vereite⸗ 
lung angezeigt haben, find Uns früher ſchon aus den Vorträgen 
Unſerer Behörden bekannt geweſen. Wir können uns daher auch 
nicht bewogen finden, deßhalb Unſere frühere wohl gemeinte Ent⸗ 
ſchließung abzuaͤndern. 3) Die Beſtimmung, daß die Kreiſe 
Deutſch⸗Krone und Kamin nicht x Groß her zogthum Poſen 
ele A vielmehr bei der Provinz Preußen gelaſſen werden 
ollen, iſt von Uns unmittelbar unterm 13 Sept. 1815 getroffen 
worden. Hierbei muß es auch um ſo mehr lediglich ſein Bewen⸗ 
den behalten, als Wir dazu unter Anderem auch durch den drin⸗ 
— 5 — Antrag der Rittergutsbeſitzer und der Deputirten der 
ädte und Ruſtikalbeſitzer des Deutſch⸗Kroneſchen Kreiſes be⸗ 
wogen worden find. Auf den Antrag, die gedachten Kreife ge⸗ 
gemeint noch mit dem Großherzogthum Pofen zu vereinigen, 
nnen Wir daher nicht eingehen. 4) Wenn die Teſtaments⸗ 
Erekutoren des verewigten Erzbiſchofs von Wolizki in der Ange⸗ 
Gaben wegen des den Königen Mieczyslaus I. und Boleslaus 
gr errichtenden Denkmals ſich unmittelbar mit dem Land⸗ 

tage in Korreſpondenz geſetzt haben, fo müſſen Wir Unfere 
treuen Stände darauf aufmerkſam machen, daß nach dem Ge⸗ 
ſetz vom 27. März 1824 $ 47 die Stände individuelle Bitten 
gleich an die betreffenden Be zu verweiſen haben, auch nach 
549 mit Kommunen x, in keiner Verbindung ſtehen, woraus 


ſich ergiebt, daß eine Korreſpondenz Einzelner mit dem Landtage 
1 44 und letzterer, wie auch ſonſt der ganze Inhalt des 
Geſetzes beweiſt, fid) nur mit dem zu beſchaͤftigen hat, was von 
Uns im Wege der Propofition an ihn gelangt oder von den ein⸗ 
elnen Deputirten nach § 50 an Bitten und Beſchwerden im 
uftrage der Kommittenten zur Sprache gebracht wird. Hier⸗ 
aus folgt nun von ſelbſt, daß die Teſtaments⸗Exekutoren in die: 
fer Angelegenheit keinen Antrag an die Stände hätten gelangen 
laſſen, und Letztere ihn nicht hätten annehmen ſollen, indem viel⸗ 
mehr an Uns der Antrag zu richten geweſen waͤre, die Sache nach 
dem Wunſche des Teſtators dem Landtage vorlegen zu laſſen, als 
worauf Wir zur Beachtung in kuͤnftigen Fällen Unſere getreuen 
Stände hierdurch auſmerkſam machen. Da Wir Inter, was 
die Sache ſelbſt anbelangt, bei den Nai dean Antr age kein 
Bedenken finden, fo genehmigen Wir die Wahl Unſeres Statt: 
balters, dis Herrn Für ften Radziwill, des Grafen Edward von 
Raczynski und des Prälaten von Przyluski, welche ein Comité 


N Summe in Empfang zu nehmen, weitere Beiträge 
ür den 8 Zwick zu ſammeln, den Fond zu verwalten und 
das ſonſt Erforderliche zu veranlaſſen. 5) Auf den Antrag zur 
Beſetzung der Richterſtellen bei den Landgerichten in dortiger Pro⸗ 
vinz von den Bewerbern nicht den Nachweis der Qualifikation 
zu erfordern, welche Richter bei ng leichen Ranges in 
anderen Thellen der Monarchie nachweſſen müffen, Fönnen Wir 
ve * vielmehr bewendet es auch in dieſer Beziehung 

einen 


Oktober 1810 feſtgeſtellten Lehrplane zuwider zu beſchraͤnken, 
rei Wir Uns um fo weniger bewogen, als die Gymnaſial⸗ 
Lehrer der Provinz, wegen der bei ihnen zu wünſchenden Kennt⸗ 
niß der Polniſchen Sprache, nicht füglich anderswo als auf dor⸗ 
tigen Gymnaſien gebildet werden können und dieſen jedenfalls 
eine gründliche Kenntniß der griechiſchen Sprache nothwendig 
iſt. 7) Die von den Standen an den 50 elegte Theilnahme 
Für die Verbeſſerung und Verbreitung des öffentlichen Volksun⸗ 
terrichts erkennen Wir beifällig an und erwarten mit Sicherheit, 
daß von den Einwohnern aller Klaſſen nach ihren Verhaͤltniſſen 
und Kräften zur Beförderung dieſes hochwichtigen Zwecks werde 
mitgewirkt werden. Schon zeither haben Wir das dortige Volks⸗ 
ſchulweſen durch Bewilligungen zum Aufbau von Schulhaͤuſern 
und zur Verbeſſerung der Lage der Lehrer unterſtützt, und wer 
den auch fernerhin da, wo der gute Wille und die Kraft der Do⸗ 
minien und Gerheinden nicht ausreichen, durch fernerweite nach 
den Kräften der Staatskaſſen zu verſtaͤrkende Summen nicht nur 
zu Erreichung obgedachte Zwecke unmittelbar gern zu Hülfekom⸗ 
men, ſondern auch für die beffere Bildung der Lehrer und dafuͤr 
Sorge tragen, daß den Schulen die Einwirkung einer durch ihre 
Bildung dazu geeigneten Geiſtlichkeit nirgends mangle. 8) Was 
das Geſuch um Verbindung einer Unterrichts⸗Anſtalt für Bild: 
hauer, Maler, Kupferſtecher und Architekten mit dem Gymna⸗ 
ſium zu Poſen anlangt, fo muͤſſen Wer den Landtag darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß es nicht zulaͤſſig iſt, in jeder einzelnen Pro⸗ 
vinzauf Koſten des Staats Anſtalten dieſer Art zu errichten. Da 
nun auch talentvollen Zöglingen aus der dortigen Provinz eben 
* wie denen aus anderen Provinzen, die Aufnahme in die zu 
ieſem Zwecke bereits beſtehenden Anſtalten und Unterſtützung 
nach den allgemeinen Grundſaͤtzen zu Theil wird, ſo kann dem 
desfallſigen Antrage ist wenigitens keine weitere Folge ges 
eben werden. & te indeſſen durch Inſtitutionen, welche aus 
er Provinz ſelbſt hervorgehen, es ſich als angemeſſen zeigen, den 
n zeigenden Kunſtſinn beſonders zu fördern und auszubilden, 
o werden Wir hierzu nach der Lage der Umſtaͤnde zu desfallſigen 
Bewilligungen geneigt ſeyn. 
9) Das Freterſche Naturalienkabinet geht uͤber das Beduͤrfniß 
der zum zweckmaͤßigen Unterricht in der Naturgeſchichte auf den 
dortigen Gymnaſien erforderlichen Huͤlfsmittel weit hinaus, da⸗ 


her denn auch der Ankauf deſſelben um fo weniger genehmigt wer⸗ 


den kann, als die in Betreff der Beſchaffung der dazu noͤthigen 
Geldmittel geſchehenen Vorſchlaͤge nicht fuͤglich ausgefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnnen. Unſer Minifter der geiftlichen und Unterrichts⸗An⸗ 
elegenheiten wird aber nach Maaßgabe der allgemeinen Grund⸗ 
0 und vorhandenen Mittel darauf Bedacht nehmen, ſo viel 
moͤglich für die Forderung des naturwiſſenſchaſtlichen Unterrichts 
zu jorgen. 10) Dasjenige, was Unſere getreuen Stande zu Be⸗ 
gründung ihres Geſuchs wegen Entbindung Eines Sohnes in 
eder Familie von der Militärpflicht angeführt haben, kann Uns 
eine Veranlaſſung geben, die über dieſen Gegenſtand für Unſere 
anze Monarchie beſtehenden Vorſchriften abzuändern. 11) Bes 
iungen von indirekten Steuern werden nach den allgemein be⸗ 
obachteten Grundſaͤtzen nicht bewilligt, daher eine ſolche auch der 
Kranken⸗Anſtalt der grauen Schweſtern zu Poſen nicht zugeſtan⸗ 
den werden kann. — Der gleichzeitig nachgeſuchten Unterſtü⸗ 
ung der Kreislazarethe durch Bewilligungen aus dem geiftlis 
en Retorſions⸗, dem Praͤmienfonds und den herrenloſen Depo⸗ 
italmaſſen ſteht die anderweite Beſtimmung dieſes Fonds entge⸗ 
12 — hinſichtlich der Hülfe aus dem Kloftergut laͤßt ſich voraus⸗ 
ehen, daß daſſelde, nach Beruͤckſichtigung dafür noch mehr geelg⸗ 
ueler Zwecke, nicht dazu hinreichen wird. So wichtig auch Kreis⸗ 
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lazarethe find, fo erfcheinen doch andere Einrichtungen, wie z. B. 
die Anſtellung von Armendiſtrikts⸗Aerzten, noch a . 
und wichtiger — Unſer Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal: Angelegenheiten iſt veranlaßt, dies noch weiter 
zu verfolgen, worüber dem Landtage künftig weitere Eröffnung 
be wird. 12) Wenn Wir Uns Hrn gefunden haben, 
in Pommern errichteten Provinzialdank Unſere Genehmigung 
und die Befugniß jur Emiſſton einer Summe in Banknoten zu 
ertheilen, fo iſt dieſe Entſchließung durch befondere Umftände 
motivirt worden, keinesweges aber hat Unſere Abſicht dahin ge⸗ 
hen konnen, in allen anderen Provinzen gleiche Einrichtungen 
lreffen zu laſſen und dadurch Veranlaſſung zu geben, daß der 
Staat mit mannichfaltigem Bankpapiere überbäuft werde. Es 
kann daher auch die Errichtung einer ſolchen Bank im Großher⸗ 
zogthum Poſen nicht nachgegeben werden. 13) Dem Antrage 
des Landtags wegen Einführung eines gleichen Wagengeleiſes in 
der Provinz iſt bereits durch die von Uns unterm 21. Auguſt v. 
J. erlaſſene und durch die Geſetzſammlung publizirte Verordnung 
genügt worden. 14) Die Schiffbarmachung der Netze vom 
Goploſee bis Nakel iſt ſchon früher einer naheren ſorgfaͤltigen Prü⸗ 
fung und Pr unterzogen. Hierbei haben ſich aber fo be: 
deutende techniſche Schwierigkeiten und Bedenken, beſonders 
auch in Beziehung auf die Benachtheiligung der Schiffbarkeit 
des Bromberger Kanals, ergeben, daß von der Ausführung hat 
abgeſtanden werden müffen. 15) Auf den Antrag des Provin⸗ 
zial⸗Landtages, daß den Poſenſchen Gutsbeſitzern noch jetzt lange 
nach Schließung des Syſtems auf fünf Jahre hindurch unter ge: 
wiſſen Bedingungen der freie Beitritt zu dem ritterſchaftlichen 
Kreditvereine offen gelaſſen werden möge, haben Wir unter den 
obwaltenden Zeitumſtanden um fo weniger eingehen konnen, als 
nach der ſtatutariſchen Schließung des Inſtituts Antraͤge auf 
deſſen Erweiterung und Verbeſſerung überhaupt nur von den zul 
demſelben verbundenen Gutsbeſitzern und deren R'praͤſentanten 
ausgehen konnen. Dies Letztere ſteht auch dem Antrage entge⸗ 
gen, daß noch jetzt neue Tar⸗Reviſionen zum Zwecke erhöhter 
fandbrieföbewilligungen nachgelaſſen werden möchten. 16) 
inſichtlich der in Vorſchlag gebrachten anderweiten Beſtim⸗ 
mungen bei Regulirung der guts herrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
haltniffe haben Wir moch weitere Erörterungen Uber die faktiſche 
Lage der Sache angeordnet und werden demnaͤchſt das Weitere 
beschließen. 17) Ueb r die Anwendbarkeit der revidirten Staͤdte⸗ 
Ordnung vom 17. März 1831 auf die Städte der dortigen Pro: 
vinz, beſonders auf die kleineren, wollen Wir noch zuvörderſt 
dem Gutachten des Landtags entgegenſehen, behalten Uns jedoch, 
wenn etwa die eine over andere der größeren Städte um die Ein: 
führung dieſes Geſetzes bitten ſollte, vor, deshalb auch vorher 
noch Entſchließung zu faſſen. Der Stadt Poſen haben Wir als 
einen Beweis Unſeres beſonderen Vertrauens und Unſerer Aner- 


kennung der von der Kommune wahrend der doct herrſchenden 


Cholera bewieſenen Geiinnung bereits die revidirte Stadte⸗Ord⸗ 
nung verliehen. 18) Der Antrag wegen Entſchädigung der 
Bankberechtigten wird nach Erſcheinung des in der Bearbeitung 
begriffenen Gewerbepolizeigeſetzes und Regulirung des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Kommunalweſens weiter erwogen werden. 19) In Be 
treff der Petition, daß den dortigen Tuchmachern der Hauſir⸗ 
handel mit ihren Fabrikaten, als Ausnahme vom Artikel 38 des 
Geſetzes vom 30. Mai 1820, geſtattet werden moge, konnen Wir 
Unſere getreuen Stände lediglich nur auf den Beſcheid in Unſe⸗ 
tem Landtags⸗Abſchiede vom 20. Dezember 1828 sub 11, wer 
cher auf den naͤmlichen Antrag ergangen iſt, zurückweiſen, inden! 
fie nichts vorgetragen haben, wodurch die Gründe, auf welche 
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jener Beſcheid beruht, widerlegt worden waͤren. Sind, wie bie 
Stände zu erkennen geben, die Tuchmachereien in den übrigen 
Provinzen der Monarchie in ihrer induftriöfen Ausbildung wei⸗ 
ter vorgeſchritten, als die Pofenſchen, fo kann es weder als wirk⸗ 
ſames Mittel, um letztere auf eine höhere Stufe zu heben, noch 
als gerecht erſcheinen, ibnen Vorrechte vor jenen einzuraͤumen. 
Auch kann auf die vorgeſchlagene Belbränkung: dieſen Hauſir⸗ 
handel nur den Fabrikanten mit ganzen ſelbſt gefertigten Stuͤcken 
und nur zum Verkauf an Kaufleute in den Staͤdten 7 erlauben, 
kein Werth gelegt werden, da die Handhabung einer ſolchen Vor: 
ſchrift mit einer gehäſſigen Fiekalität verbunden ſeyn würde. 
20) Dem von Unſeren getreuen Ständen gemachten Antrage, 
die Klaſſenſteuer für jede Haushaltung der letzten Steuerſtufe 
auf „ Nthir., und nur, wenn eine ſolche Hausbaltung aus drei 
oder mehreren arbeilsfaͤhigen Perſonen beſteht, auf 1 Rehlr. jaͤhr⸗ 
lich feſiſetzen zu laſſen, können Wir Unfere Genehmigung nicht 
ertheilen. Durch die Steuerbefreiung der uͤber 60 Jahr alten 
Perſonen und durch die Erweiterung der ſteuerfrelen Alter: 
ſtufe von 14 auf 16 Jahr haben Wir in landes väterlicher 
ürſorge fuͤr Wohl der aͤrmeren Volksklaſſen deren 
teuer» Erleichterung, fo weit es die Umftände geſtatten, 
berbeigeführt. Auf gleiche Weiſe werden Wir auch ferner 
bierfür, ſobald die zur Aufrechhaltung des Ganzen erforder⸗ 
lichen Mittel es zulaſſen, zu wirken geneigt ſeyn. Fur jetzt aber 
konnen Wir in Beruͤckſichtigung der Zeitverhaͤltniſſe allgemeine 
Steuer Erlaſſe in dem von Unſcren gi Ständen vorgeſchla⸗ 
3 nicht bewilligen, und vertrauen zu dem verfiän» 
igen Sinne der Einwohner Unſeres Großherzoͤgthums Poſen, 
daß dieſelben die ihrem desfallſigen Antrage zur Zeit entgegen⸗ 
f enden Hinderniſſe genügend zu würdigen wiffen werden. 21) 
icht minder muͤſſen Wir die von Unſeren getreuen Ständen in 
Antrag gebrachte Aufhebung des fogenannten erhöhten Rauch⸗ 
fangsgeldes zu bewilligen Bedenken tragen. Die auf den Reichs: 
tagen des vormaligen Herzogthums Warſchau in den Jahren 
1809 und 1811 beſchloſſenen Geſetze, welche die in Rede ſte⸗ 
bende Erhöhung des Rauchfanggeldes anordnen, beſtehen, nach 
8.3 des Geſetz s vom 30. Mai 1820 über die allgemeine Einrich⸗ 
tung des Adgabenweſens, noch in voller Kraft, und es ift das 
durch, daß die erhoͤhten Steuerſaͤtze zufälliger Umftände wegen 
bisher nicht uberall verlangt und erhoben worden find, in der 
geſetzlichen Verbindlichkeit zu deren Entrichtung nichts geaͤn⸗ 
dert worden. 22) Auch nebmen Wir Anſtand, das von den 
gehauen Ständen bevorwortete Geſuch um Ermäßigung 
„Siadt Fraufiadt zu entrichtenden Rauchfang + Steuer: 
Sätze zu genehmigen, da eine Aenderung der nach den 
Verodnungen über die Rauchfang⸗Steuer beſtehenden 
Geer g donlenlikikation der Städte, nach Inhalt des 
Geſetzes vom 30ſten Mai 1820 über die Einrichtung des 
Abgaben ⸗Weſens, nicht zuläffig und in Frauſtadt die Rauch⸗ 
fang⸗ Steuer ſelbſt auch nach geringeren Satzen, als in anderen 
Staͤdten derſelben Klaſſe, veranlagt iſt. Es bleibt jedoch der 
Stadt Frauſtadt überlaſſen, nach F. 4 des ebengedachten Gefege 
368 eine Herabfiung der Steuer bis auf den fünſten Theil des 
Rein⸗Ertrages der geſammtenſiädriſchen Grundſtückein Anſpruch 
zu nehmen, wenn ſie den Beweis einer höheren Belaſtung füh« 
sen zu können verneint. 23) Der Antrag, die Streitigkeiten 
zwi chen Gutsherrſchaften und ihren Einliegern an die Polizei⸗ 
Behörden zu verweiſen, kann nicht bewilligt werden, weil einer⸗ 
feit dergleichen Einlieger dem Geſinde nicht gleich zu achten find, 
vielmehr zwiſchen beiden eine weſentliche Berfg,iedenheit obwal⸗ 
tet, anderentheils die Organiſation der Polizeibehörden es nicht 
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verſtattet, ihnen einen fo . Geſchaͤfts kreis beizulegen. 
24) Eben fo wenig koͤnnen Wir auf den Antrag, den Land⸗ 
raͤthen die Einziehung der unſtreitigen guts derlichen Gefälle auf⸗ 
zutragen, eingehen, da das fragliche Gefchäft privatrechtlicher 
Art, daher zur Beſorgung der Landraͤthe an ſich nicht 
geeignet iſt, ſelbſt dann aber, wenn hiervon abzuſehen 
wäre, die Landraͤthe mit den ihnen zugewieſenen 
Arbeitskräften nicht im Stande ſeyn würden, dieſem we t⸗ 
läuftigen und fremdartigen Geſchaͤſte neben ihren eigentlichen 
Amtspflichten Wange zu leiſten. Es wird aber bei Reviſton 
der Geſetzgebung im Allgemeinen erwogen werden, in wie weit 
die Einziehung unftreitiger Gefälle zu erleichtern ſey. 25) Auf 
die von Unseren getreuen Ständen vorgetragene Bitte um Abaͤn⸗ 
derung einiger Vorſchriſten des Stempelgeſetzes vom 7. März 
1822 laffen Wir denſelben sub C. den desfallſigen Vortrag Uns 
ſeres Finanz: Miniſters zufertigen, aus welchem dieſelben erſe⸗ 
hen werden, daß in einzelnen Punkten den geäußerten Wunſchen 
bereits entgegengekommen iſt, und daß, wo den geſtellten 
traͤgen in der gewünſchten Allgemeinbeit nicht deferirt werden 
kann, die Ablehnung auf ſolchen Gründen beruht, deren Nichte 
beachtung Unſere getreuen Stände felbft würden unſtatthaft fine 
den müſſen. 26) Die von Unſeren getreuen Ständen in Ans 
trag gebrachte Autoriſation der dortigen Gerichte zur Belegung 
der Depofital:Beftände auf Pfandbriefe, deren Cours den No⸗ 
minalwerth überfleigt, iſt bereits in der Depoſital⸗Ordnung vom 
15. September 1783, Tit. 2. $. 320, mit den dies falls erforder⸗ 
lichen Beſtimmungen enthalten, daber es einer beſonderen An⸗ 
weiſung nicht bedarf. 27) Der Antrag auf Modifikation 
der beſtehenden Hypotheken ⸗Geſctze wird durch die von Uns bes 
reits angeordnete allgemeine Reviſion derſelben Erledigung fins 
den. Ueber dasjenige, was in Verfolg obiger Entſchließungen 
weiter zu veranlaſſen ſeyn wird, ſollen Unfire getreuen Stände 
bei ihrer naͤchſten Verſammlung Auskunft erhalten. Schließ⸗ 
lich benachrichtigen Wir dieſelben, daß Wir, der in Unſerem 
Landtags⸗Abſchlede vom 20. Dez. 1828 unter B. 12. ertheilten 
Zuſage gemäß, die Unterſuchung der Prosna, zu Beurtheilung 
der Zulaͤſſigkeit ihrer Schiffbarmachung, baben bewirken laſſen. 
Hierbei hat ſich das Reſultat ergeben, daß die Schiffbarmachung 
dieſes Fluſſes ſo großen Schwierigkeiten unterliegt, daß die Op⸗ 
fer, welche dieſem Unternehmen gebracht werden müßten, durch 
die dadurch zu erzielenden Vortheile höchft wahrſcheinlich ni 
vergütet werden würden. Die Ausführung dieſes Untern 
mens muß daher, zur Zeit wenigſtens, ausgesetzt bleiben. W 
verbleiben übrigens Unſeren getreuen Ständen in Gnaden ge 
wogen: Gegeben Berlin, den 14. Februar 1832. gez. Frie⸗ 
drich Wilhelm. gez. . Wilhelm, Kronprinz. 
gez. v. Altenſtein. v. Schuckmann. Lottum. Berns⸗ 
torff. o. Hake. Maaſſen. v. Brenn. Zür den Ju⸗ 
ſtizminiſter v. Kamptz. 


Koͤnigsberg. Am 31. März c. find abermals 150 Poln. 
Soldaten von den nach Preußen herübergekommenen 2 auf 
ihrem Wege nach der Heimath, bei Tauroggen von dem Kalſerl. 
Ruff. Oberſten v. Koskowski in Gegenwart des Preuß. Rittmei⸗ 
ſters Schlieffen freundlich empfangen und mit Lebensmitteln 
verſorgt worden. Dem Vernehmen nach hat das Kaiſerl. Ruff. 
Gouvernement wiederholt angeordnet, daß die nach ihrem Vater⸗ 
lande zuruckkehrenden Poln. Soldaten mit aller Zuvorkommen⸗ 

it aufgenommen ſollen, damit auch die übrigen amne⸗ 
irten Polniſchen Soldaten keinen Anlaß haben ten ihre 
Rückkehr nach der Heimath zu verzögern. * 
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8 Rußland. 0 


Kaliſch, vom 6. Mai. Das ruſſiſche Militair, welches 
in hieſiger Stadt und Umgegend ſtationirte, zieht ſich allmaͤhlig 
nach Warſchau zuruͤck, wie man ſagt, um nach Rußland zurüͤck⸗ 
zukebren. Nur einige Abtheilungen ſollen hier bleiben, und für 
die Sicherheit der Stadt ſorgen. 


Frankreich. 


Paris, vom 13. Mai. Die am loten v. M. von Navarin 
ausgelaufene und am 6ten d. M. in Toulon angekommene Kor: 
vette „la Diligente“ bringt nähere Nachrichten Über die neueften 
Ereigniſſe in Griechenland mit. Nachdem die Rumelioten un⸗ 
ter Anſuͤhrung Koletti's, nach mehreren Gefechten gegen Kolo⸗ 
kotroni und deſſen Truppen, den Grafen Auguſtin Capodiſtrias 
genoͤthigt hatten, an Bord des Ruſſiſchen Linienſchiffes „Aſow“ 
zu entfliehen, haben die drei Admiraͤle der Franzoͤſiſchen, Eng: 
liſchen und Ruſſiſchen Station nach getroffener Verabredung die 
Feſtungswerke und die durch Natur und Kunſt uneinnehmbare 
Citadelle von Naup)ia beſetzt und die Flaggen ihrer Nation dort 
aufgepflanzt. Die Fregatte „Iphigenie“ hatte ein Detafche, 
ment Marine⸗Truppen ans Land geſetzt. Der dem Grafen 
Capodiſtrias treu gebliebene Kolokotroni hatte mit ſeinem 3 bis 
4000 Mann ſtarken Korps Argos und die umliegende Ebene be⸗ 
ſetzt, und jede Verbindung mit Nauplia von der Landſeite abge: 
ſchnitten. Die Korvette „la Diligente“ erhielt den Befehl zur 
Abfahrt nach Frankreich von dem Contre⸗Admiral Hugon fo 

ſchleunig, daß ſie nur wenige Paſſagiere mit an Bord nehmen 
konnte. — Der Temps enthält ein Privatſchreiben aus Morea 
vom 14. April, worin es heißt: „Obgleich die drei Reſidenten 
und die Admiraͤle der drei Geſchwader die Wahl des Grafen Aus 
guſtin Capodiſtrias zum Praͤſidenten als geſetzlich anerkannt hat: 
ten, ſo hielten ſich die Rumelioten doch noch nicht fuͤr geſch agen; 
ſie zogen ihre Truppen zuſammen und ruͤckten bis Lutraki auf 
dem Iſthmus vor. Der Praͤſident ſchickte ſofort alle disponibele 
Truppen unter Nikitas und Kalergi dorthin. Dieſe wurden 
aber in einem Gefechte, wo ſie 100 Mann an Todten und 300 
an Gefangenen verloren, vollkommen geſchlagen. Die Rume⸗ 
lioten ruͤckten bis Argos vor, wo fie vor 5 bis 6 Tagen ohne 
Schwerdtſtreich einrüͤckten; von da aus bedrohten fie Nauplia. 
Schon vor der Ankunft der Rumelioten in Argos hatten der 
Graf Capodiſtrias und die Reſidenten den General Gueheneuc 
um Hülfe gebeten; dieſer ſandte vier Ofſiziere ab, um ſich mit 
den Griechiſchen Behoͤrden zu verſtaͤndigen. Während deſſen 
dankte jedoch Auguſtin Capodiſtrias ab. Eine aus Koletti, Zai, 
mi, Buduri, alle drei von der Oppoſition, Metara, Kolokotroni 


und Nikitas beſtehende Reglerungs⸗Kommiſſſon iſt eingeſetzt 
worden. Man wird ſich wundern, Kolokotroni unter den Mit⸗ 
gliedern derſelben zu ſehen; dieſer Chef beſitzt aber ſo großen 
Einfluß im Lande, daß man ihn ernennen mußte, um Bürger⸗ 
krieg zu vermeiden. Um jede Reaktion zu vermeiden, iſt den 
Rumelioten nicht erlaubt worden, in Nauplia einzurücken; die 
Stadt iſt von Detaſchements der drei Geſchwader beſetzt, und 
wir erfahren fo eben, daß 1000 Mann von der Franzöͤſiſchen 
Okkupations⸗Brigade dahin abmarſchirt ſind. Maurokordato 
hatte ſich von Korinth aus mit 2000 Rumelioten nach Voſtizza 
gewendet, um ſich über Arkadien zu verbreiten, und Kariſtene, 
den Hauptſitz Kolokotroni's, zu beobachten.“ 


Paris, vom 14. Mai. Der Moniteur ſchließt feine (be⸗ 
reits geſtern gegebene) Meldung über die Ankunft des „Nageur“ 
in Marſeille ſammt den am Bord des „Carlo Alberto“ befindlich 
geweſenen vier männlichen Paſſagieren mit folgenden Worten: 
Uebrigens wird die ſtrengſte Unterſuchung, ſowohl in Ciotat als 
an der ganzen Küfte, fortgeſetzt. Das gerichtliche Verfahren 
geht feinen Gang. In dem Maaße, als den Behörden einzelne 
verdaͤchtige Jndividuen bezeichnet werden, werden dieſe auch vers 
haftet. Es find in dieſer Beziehung der Regierung von verſchie⸗ 
denen Seiten her wichtige Spuren entdeckt worden, denen ſie mit 
der lebhafteſten Sorge folgt. Mehrere angeſehene Perſonen, bes 
kannt durch ihre Abneigung gegen die jetzige Regierung, haben 
Marſeille verlaſſen. Die Ruhe dieſer Stadt kann dadurch nur 
gewinnen. In der That iſt auch Alles ruhig. Man traut den 
Gerichtsbehoͤrden, deren Thaͤtigkeit allgemein anerkannt wird 
In dem Maaße, als die Thatſachen ſich aufklaͤren, verſchwinden 
die Vorurtheile. Das von der Regierung befolgte Syſtem der 
Freimuͤthigkeit, wonach alle eingehenden Nachrichten dem Pu⸗ 
blikum offen mitgetheilt werden, läßt die von dem Geiſte der Bei. 
denſchaft verbreiteten Gerüchte nur noch als eben fo viele Fabeln 
erſcheinen, und die Oeffentlichkeit der gerichtlichen Verhandlun. 
gen wird vollends alle Welt überzeugen. 


Der heutige Moniteur enthaͤlt eine aus 32 Artikeln 
hende King Brordnung wegen des freiwilligen aha 


1 


den Militair⸗Dienſt und wegen der Erneuerung der bereits ein⸗ 
gegangenen Kapitulationen. Wer freiwillig in das ſtehende 
ger eintreten will, darf nicht & 


lter als 30 e ſeyn und 
die geſectzlich erforderliche Größe haben. ode [don Fiber an 
mal gedient hat, wird bis zum 35. Jahre ugelaſſen. Aeltere 
ehemalige Militaird können ſich nur fr die Veteranen⸗Com⸗ 
pagnieen anwerben laſſen, in die fie ebenfalls nur bis zum 45, 
Jahre aufgenommen werden. Jeder neu Eintretende muß zuvor 
in Gegenwart zweier Zeugen erklären: 1) Daß er weder verheis 
rathet, noch Wittwer n it Kindern iſt; 2) daß er noch in keiner 
1 5 Beziehung irgend einer Land⸗ oder Seemacht ſteht. 
Die Dauer der Dien ſtzeit wird auf 7 Jahre feſtgeſetzt, die von 
dem Tage an zählen, wo der Eintretende die Kapitulation un: 
terzeichnet. Letzterer empfängt ſodann unverzuͤglich eine Marſch⸗ 
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er (infofern er fich über fein n nicht genügend auswei⸗ 

ſen kann) 100 Lage der Umftände eine Ge ämgnißffrafe von 

1 Monat bis 1 Jahr. Kapitulations⸗Erneuerungen können auf 

2, 3, 4 oder 5 Jahre ſtattfinden. Wer fich neu anwerben laſſen 

will, darf nicht alter als 50 Jahre ſeyn oder hoͤchſtens 30 Dienſt⸗ 

ahre haben. — Pagantnt wird heute noch ein Konzert im 
ale der großen Oper geben, und dann nach London zu⸗ 
k. 


ehren. 


In Paris waren bis zum 12. Mai 13,058 Perſonen an der 
Cholera geſtorben. 

Paris, vom 16. Mai. Das Journal des Debats 
widerlegt in feinem heutigen Blakte die Anſichten derer, bie da 
— daß das genenmärtige N Frankreichs Herrn C. 


route, um ſich auf dem naͤchſten e zu ſeinem Korps zu bege⸗ 
ben. Tri 15 Sr e Zeit ein, ſo erleidet 
u 


tier nicht überleben würde, iſt ein ſonderbarer Irr⸗ 
tbum, äußert daſſelbe, daß man dieſes Syſtem mit a 
Miniſterſum des 13. März identifiziren will, gleich als ob daſ⸗ 
felbe in Frankreich nur einen Anhänger, nur einen Vertheidi⸗ 
„Herrn E. Perier, habe. Das jetzige Soſtem verdankt feine 
Erlzenz der Revolution ſelbſt, und Herrn Perier, deſſen große 
Leiſtungen wir gewiß in keinerl i Weiſe herabwürdigen wollen, 
ebührt nur das Verdienſt, daß er demſelben den Vorzug vor 
allen and een Du d gewußt hat. Er hat dieſe Aufgabe 
mit einer Energie und einem Talente geloͤſt, die ihm ein dau⸗ 
erndes Andenken ſichern, aber er iſt nicht der Stifter jenes Sy⸗ 
ſtems; es läßt ſich vielmehr eher behaupten, das das Syſtem 
die Prirſche Verwaltung, als daß dieſe jenes erzeugt habe. 
Dieſes Syſtem wurzelt tief in der öffentlichen Meinung; zu ſei⸗ 
nen Anhängern gehören die aufgeklärteften und talentvollſten 
Maͤnner des Landes; es iſt kein anderes, als das Syſtem der 
verfaſſungsmaͤßigen Monarchie im Gegenſatze zu der reinen 
Republik, oder, was ziemlich daſſelbe ſagen will, zu der repu⸗ 
blikaniſchen Monarchie. Im Augenblicke der letzten Revolution 
ſelbſt gab es Männer, die, nachdem fie drei Tage hinter einan⸗ 
der: „Es lebe die Charte!“ gerufen, nichts deſto weniger der 
Revolution eine andere Wendung gaben, und die i 
mäßige Monarchie des ſchoͤnen Charakters der Geſetzlichkeit be⸗ 
tauben wollten, um eine Reaktion und einen allgemeinen Krieg 
bewirken. Andere dagegen — und dieſe bildeten die Mehr⸗ 
beit der Nation — wollten den errungenen Sieg nur zur Reis 
migung und Befeftigung der Charte und des verfaſſungsmaßigen 
K 92 8 2 benutzen. Friede nach Außen und Ruhe und Ord⸗ 
nung im Innern, dies war ihr Wunſch, und die Verwirklichung 
dieſes Wunfches nennt man das Syſtem des 13. März. Eine 
Ausgleichung zwiſchen beiden Syſtemen iſt unmöglich; es bleibt 
nur die Wahl zwiſchen der verfaſſungsmaͤßigen oder der republi⸗ 
kaniſchen Monarchie. Wer die Anhänger der erſteren als die 
Pins jeder ſortſchreitenden Entwickelung darſtellt, der will ſich 
elbſt oder Andere betruͤgen; aber es giebt Fortſchritte im Guten 
Bosen; von Sortfchritten auf Koſten der Ruhe und Ord⸗ 
nung, ſo wie des Gemeinwohls und der wahren Freiheit, wollen 
die Anhaͤnger des jetzigen 900 ems freifich nichts wiſſen. Dieſes 
Syſtem wird nicht untergehen, fo lange es in Frankreich noch 
atriotismus und einen geſunden Volksſinn giebt.“ — Das 
ournal des Debats enthält Folgendes über den Tod Cu⸗ 
diers: Der berühmtefte Gelehrte, der umfaſſendſte Geiſt unſerer 
Zeit, Cuvier, iſt 2977 geſtorben; der Verluſt iſt fuͤr Frankreich 
und die cioilifirte Welt umrſetzlich. An dem Todestage von La: 
place hielt die Akademie nicht ihre gewöhnliche Sitzung; die 


Mitglieder gingen auseinander, als fie das Ableben ihres ber 
rühmten Kollegen erfuhren. Auch diesmal bot die Akademie den 
Anblick tiefer Trauer dar; Niemand hatte nach dieſer betruͤben⸗ 
den Nachricht den Muth, eine Abhandlung vorzuleſen, und der 
1 — hob nach einer halben Stunde die Sitzung bereits auf. 
orgeſtern, Sonntag, Abend um 10 Uhr war es, wo Cuvier 
verſchied. Geſtern vor acht Tagen war er noch in der Sitzu 
der Akademie und befand ſich wohl; am folgenden Tage eroͤff⸗ 
nete er ſeine e am Gollege de France mit einem Vor⸗ 
trage, der feinen Zuhoͤrern unvergeßlich ſeyn wird, und worin 
er mit vieler Waͤrme ſprach. Beim Herausgehen aus dem Saale 
ſtand ihm der Schweiß vor der Stirn, und wider ſeine Gewohn⸗ 
helt war er ſo unvorſichtig, ſich dem Zuge an einem kühl n Orte 
auszuſetzen. Schon ſeit einigen Tagen fühlte er Schm rz in der 
rechten Schulter, welcher zunahm, und wozu ſich bald Erſchwe⸗ 
rung des Herunterſchluckens der Speiſen geſellte. Dennoch 
führte er in dem Komite des Innern im Staats rathe den Vo ſitz. 
Er theilte fein Unwohlſeyn dem Arzte mit und aͤußerte gegen den⸗ 
ſelben, daß er ohne Zweifel von einer Lähmung des Schlundes 
bedroht ſey; man glaubte anfänglich, er uͤbertriebe das Uebel. 
weil dies feine Gewohnheit war, aber am folgenden Tage war 
die Laͤhmung des Schlundes vollkommen, die Speiſen und Ars 
8 kamen zum Theil in die Luftröhre, und mußten durch 
as kuͤnſtliche Inſtrument des Herrn Dupuytren in den Magen 
gebracht werden. Der Kopf war frei, da die geiſtigen Kraͤfte 
bis zum letzten Augenblicke unverſehrt blieben. Der Kranke 
fuͤhlte die ganze Gefahr ſeines Zuſtandes von Anfang an, und 
ſprach mehrere Male zu den umſtehenden Perſonen von ſeinem 
nahen Ende; als die Aerzte ihm vorgeſtern einige Hoffnung ma⸗ 
chen wollten, antwortete er: „Ich weiß zu gut mit der Ahato⸗ 
mie Beſcheid, als daß ich meinen Zuſtand nicht richtig beurthei⸗ 
len ſollte: das Ruͤckenmark iſt angegriffen, ich werde keine 24 
Stunden mehr leben.“ Seine Geſichts zuͤge waren ſehr v.raͤn⸗ 
dert: er war in zwei Tagen um zehn Jahr aͤlter geworden; in 
den letzten Augenblicken wurden die Zuͤge durch das Fieber wie⸗ 
der etwas belebter. Vorgeſtern nahm die Krankheit einen be⸗ 
ſtimmteren Charakter an; der Athem wurde kurz und ſchnell, 
eine Stunde vor ſeinem Tode athmete der Kranke ſechs zigmal in 
einer Minute, bis zuletzt die Bruſt ſich nicht mehr genug aus⸗ 
dehnen konnte, um die Luft aufzunehmen. Einige Perſonen 
haben geglaubt, daß ein Fall, den Cuvier vor einigen Wochen 
in der Akademie that, die erſte Urſache ſeiner Krankheit geweſen, 
indem das Rückenmark dadurch erſchuͤttert worden ſey; Andere 
haben geglaubt, feine Krankheit ſtehe mit der Cholera im Zus 
ſammenhange; beides iſt aber nicht der Fall. — Herr Cuvier 
war Pair von Frankreich, Staatsrath, Mitglied des Conſeils 
des öffentlichen Unterrichts, immerwaͤhrender Sekretair der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, Mitglied der Franzoͤſiſchen Akademie 
und der Akademie der Inſchriſten, Profeſſor der N ıturgefchichte 
am Colleége de France, Direktor des Pflanzengartens und Pro⸗ 
feſſor der ve gleichenden Anatomie; er war 1769, alſo in dem⸗ 
ſelben Jahre geboren, das ſo viele große Maͤnner hervorgebracht 
hat, wie Napoleon, Chateaubriand, Canning, Walter Scott 
u. ſ. w. Cuvier hinterläßt mehrere unvollendete Arbeiten, 3 B. 
eine neue Ausgabe der vergleichenden Anatomie, und die Ge⸗ 
ſchichte der Fiſche. — Der Großſiegelbewahrer wird, zum Bes 
weiſe des großen Leidweſens, das der Staatsrath über den Tod 
des Barons Cuvier empfindet, an der Sp tze einer beſonderen 
Deputation dieſes Kollegiums dem Leichenbegaͤngniſſe des Ver⸗ 
ſtorbenen beiwohnen. — Der Nouvelliſte meldet, daß bei 2 
Italiäniſchen Flüchtlingen in Marſeille, die im Verdacht der 
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Fabrikation von Dolchen ſtanden, H usſuchung gehalten, und 
daß wirklich 29 Dolchklingen bei ihnen vorgeſunden worden ſind. 


Der Meſſager äußert feine Unzufriedenheit darüber, weshalb 
der Moniteur die Dame auf dem Garlo Alberto nicht namhaft 
mache, ſondern nur ſagt, es ſey nicht die Herzogin von Berry; 
auch fragt er, warum fie nicht ſofort nach Marſeille zuruͤckge⸗ 
bracht werden konnte. — (Gol. Meſſ.) Es ſcheint jetzt völlig 
gewiß zu ſeyn, daß die Herzogin von Berry eine der zwei Perſo⸗ 
nen war, welche zu Ciokat landeten, und nachher ihren Weg zu 
Fuß fortſetzten. Man muthmaßt, daß ſie als Mann verkleidet 
war, und bei Nizza ins Sardiniſche zuruͤckgckehrt ift. — (Cours 
rier del Europe.) Die Berlchte des Moniteur laſſen vermuthen, 


daß die Herzogin von Berry in Spanien gelandet fey; allein wir 


erfahren jetzt mit Beſtimmtheit, daß fie ſich noch in Stalien befin⸗ 
det, indem Briefe von Perſonen vor uns liegen, welche der Prin⸗ 
zeſſin nicht von der Seite gewichen find. Auch dürfen wir verſi⸗ 
chern, daß der Sardiniſche Conſul gegen die Verletzung der Sar⸗ 
diniſchen Flagge proteſtirt hat. Ex beſteht auch darauf, daß die 
Paſſagiere welche auf dem Schiffe befindlich waren, auf der 
Stelle in Freiheit geſetzt werden. — (Meſſ.) Man ſpricht von 
einer zu Rom abgeſchloſſenen Konvention, in Folge derer die 
Oeſtreichiſchen und die Franzoͤſiſchen Truppen am Schluſſe des 
Monats die Paͤpſtlichen Staaten zu gleicher Zeit verlaffen wuͤr⸗ 
550 ohne die Einführung der verſprochenen Reſormen abzu⸗ 
warten. 


Paris, vom 16. Mai. Auf den Antrag des Miniſters des 
Innern hat der König der Wittwe des verſtorbenen Staatsraths 
Cuvier, proviſoriſch und unter Vorbehalt der Genehmigung 
Seitens der Kammern, ein Jahrgeld von 6000 Fr., als das 
Maximum der Penſionen, die der Staat, dem Geſetze vom 15. 
Germinal des Jahres XI. zufolge wie darf, ausgeſetzt. 
— Der Graf von Montalivet bat überdies n feiner Eigenſchaft 
als interimiſtiſcher Chef des Handelsminiſteriums, verfügt, daß 
die von Herrn Cuvier inne gehabte Wohnung im Pflanzengar⸗ 
ten zeitlebons der Wittwe verbleiben ſolle. Das Leichenbegaͤng⸗ 
niß des Verſtorbenen findet heute ſtatt. — Geſtern beſchaͤftigte 
der hieſige Aſſiſenhof ſich mit dem Prozeſſe der Gazette de France 

und des Herrn Fouquet. Als Klaͤger trat der General⸗Proku⸗ 
rator Herr Perſil in Perſon auf, er wurde von dem Subſtitu⸗ 
ten Hrn. Legorrec aſſiſtirt. Das Requifitorium lautete dahin, 
daß der verantwortliche Gefchäftsführer der Gazette, Herr von 
Fleury, durch einen in den Nummern dieſes Blattes vom 28. 
und 29. März d. J. enthaltenen Aufruf an die National⸗Partei, 
fo wie durch die Aufſtellung von Grundzuͤgen zu einer neuen 
Verfaſſung, der Richter Herr Fouquett aber durch eine Bei⸗ 
trittserklaͤrung zu dieſen Grundzügen ſich des Vergehens der 
Aufre m Idle Umſturze der beſtehenden Regierung und des 
Angriffs auf die Rechte des Königs ſchuldig gemacht hätten. — 
Der Advokat, Herr Berryer, vertheidigte ſaͤmmtliche. Um 
9 Uhr Abends erfolgte das Urtheil, demzufolge Herr von Fleury 
zu 9. r onatlicher Haft und einer Geldbuße von 2000 Fr. kondem⸗ 
nirt, Herr Fougüet aber freigeſprochen wurde. — Vom 14ten 
auf den 15ten find bier 23 Individuen (12 in den Lazarethen 
und 11 in Privatwohnungen) an der Cholera geſtorben. Ande ⸗ 
r n Krankheiten erlagen überdies 71 Perſonen. Von den Cholera⸗ 
Kranken wurden in dieſen 24 Stunden 80 als geneſen aus den 
Lazarethen entlaſſen und 49 in dieſelben aufgenommen. 
Bei der Section des Leichnams Hrn. Cuvier's wurden die 
onweſenden Aerzte durch die ungemein große Gehirnmaſſe übers 
raſcht, von welcher man einen Gypsabdruck nahm. 


Paris, vom 16. Mai, (Privatmitth. der Lei 
Briefe aus dem Suͤden melden fortwährend die 1 
Herzogin von Berry in Frankreich. Aus Toulon ſchreibt man, 
daß der Carlo Alberto obngefäbr 9 Reifende ans Land gefeht, 
worunter die Herzogin als Mann verkleidet. Man 8 ſie 
hätte ſich nach dem obern Languedot gewendet und die Nacht 
in einem Schloſſe zugebracht, welches einen Expair zum Be⸗ 
ſitzer bat. Sie ſoll die Nächte gewoͤhnſſch auf Landhäufern zus 
bringen und zeigt ſich nie zweimal unter derſelben Geſtalt. Die 
Regierung hat nur Befehl zu geben, und die Herzogin fällt in 
ihre Hände; es ſcheint, daß fie ſich nicht ſehr darum bekuͤmmere. 


Großbritannien. 


Parlaments ⸗ Verhandlungen. Unterhaus. Si⸗ 
tzung vom 14. Mai. ume fragte den Sprecher, 
ob die Adreſſe des Hauſes dem Könige überreicht, und ob noch 
keine Antwort ertheilt worden ſey? — Der Sprecher erwie⸗ 
derte: „Die einzige W e welche ich im Stande bin hier⸗ 
über zu geben, iſt, daß die Adreſſe demjenigen Beamten des 
Königl. Hauſes übergeben worden ift, in deren Hände ſolche 
Adreſſen in der Regel niedergelegt zu werden pflegen. Warum 
auf dieſelbe noch keine Antwort ertheilt worden ift, weiß ich zwar 
nicht gewiß, aber ich vermuthe, daß dieſelbe verzögert wird, 
weil der König in dieſem Augenblick keine verantwortliche Mi⸗ 
niſter hat. Irgend einen beſtimmten Grund aber derf das ehe 
renwerthe Mitglied nicht von mir verlangen; denn ich weiß über 
88 3 eben fo wenig, wie jedes andere Mitglied dies 

es Haliſes.“ 

Am Schluſſe der Sitzung trat Herr Long 2 auf, 
und ſagte, daß er ſich niemals einer ſo allgemeinen Senſation 
erinnere], als die fen, welche die Nachricht von der wahrſcheinli⸗ 
chen Ernennung des ogs von Wellington zum Premier ⸗ 
Miniſter hervorgebracht habe. Aus Achtung für die Perſon Sr. 
Gnaden und mit Bezug auf die Verwandtſchaft, welche zwiſchen 
ihm und dem edlen Herzog beſtehe, muͤſſe er aufrichtig wuͤnſchen, 
daß derſelbe es ſich wohl uͤderlege, bevor er in der gegenwärtigen 
Kriſis die Regieru g des Landes übernahme. In der That könne 
Niemand, der das Blut des edlen Herzogs in ſeinen Adern fühle, 
unterlaſſen, ihm davon abzurathen, einen ſolchen Vorwurf auf 
ſeinen Charakter zu laden, wie die Uebernahme des Amtes unter 
den gegenwärtigen Umſtaͤnden nothwendig zur Folge haben 
müßte. — Das Haus vertagte ſich um halb 12 Uhr. f 

London, vom 15 Mai. Das Comité des Reformfonds, 
Sir Francis Burdett an der Spitze, bat einen Aufruf an die 
Bevölkerung des Königreichs erlaſſen, ſich augenblicklich wieder 
zu Wahl⸗Comités zu organifiren, um im Fall der Auflöfung 
des Parlaments allen Umtrieben der Anti⸗Reformers zu begegs 
nen. — Vorgeſtern, als am Sonntage, ſollte der Biſchof von 
Lichfield und Gonventey in der St. Brigittenkirche in der Fleet⸗ 
Strect vor dem Lord⸗Mayor predigen. Schon am Tage zuvor 
waren Zettel ausgetheilt worden, die das Volk aufforderten, dem 
Biſchof zu zeigen, was man von feinem Benehmen im Ober⸗ 
hauſe denke. US der masse des Biſchofs ankam, wurde er von 
einer großen Menſchenmaſſe mit Heulen, Ziſchen und Lärm 
empfangen und an der Kirchthüre vom Pöbel ebenfalls, der ſich 
des Biſchofs bemächtigen wollte. Die Polizei beſchützte den 
Prälaten vor perfönlicher Gemaltthätigkeit, bis er im Ankleide⸗ 
zimmer war. Der Gottesdienſt verging ziemlich ruhig; als 
aber der Biſchof die Kanzel a Mar Ein er il 
Publikums ein fürchterliches Geb Die Zuhoͤrerinnen ſu 
ten zu fliehen, die Thinen wurden eingeſchlagen, und der Bl. 
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ſchof, der fich in feiner Rede nicht ftören ließ, konnte nicht vers 
nommen werden. Als er aber die Kanzel verließ, kam es in dem 
Vorhofe der Kirche zu einem förmlichen Gefechte zwiſchen der 
olizei und dem Pöbel. Der Lord⸗Mapor ergriff den Arm des 
iſchofs und zog ihn nach ſeinem Wagen. Einem anderen 
Geiſtlichen wurde der Rock abgeriſſen und die Kirchenbecken um⸗ 
geworfen. Der Biſchof von Durham iſt ebenfalls nur mit ge⸗ 
nauer Noth der Mißhandlung entgangen 
Leipzig, vom 21. Mal. Heute hier eingetroffene Han⸗ 
delsbriefe aus London vom 15. Mai melden, Grey folle verſpro⸗ 
chen haben, mehrere Modifikationen mit der Reformbill vorzu⸗ 
nehmen, u. a. das eigentliche Lebens prinzip derſelben, den Wahl⸗ 
cenſus, von 10 Pfund auf 15 Pfund zu erhöhen, 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 16. Mai. Man ſchreibt aus 
Vließingen: Am vorigen Freitage wurden etwa 100 Mann 
vom gien Infanterie⸗Regimente in Breskens eingeſchifft, um 
nach der Citadelle von Antwerpen gebracht zu werden. 

Aus dem Haag, vom 17. Mai. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern von hier nach dem 
Hauptquartier abgegangen. — Man fchreibt aus Gilze vom 
15. Mai: Geſtern find in Hoogſtraten Belgiſche Truppen ange 
kommen, dem Vernehmen nach ein Bataillon, 7 ann 
ſtark. Auch an anderen in der Naͤhe unſerer Graͤnzen gelegenen 
Punkten hat dieſer Tage eine Vermehrung der Garniſonen ſtatt⸗ 

efunden. Wenn einigen Geruͤchten Glauben beizumeſſen iſt, 
ſo ſieht es jetzt in Belgien etwas unruhig aus; befonders follen 
in Bruͤſſel fit Bekanntwerdung der letzten Londoner Nachrichten 
die Gemüͤther ſehr aufgeregt ſeyn. — Die drei Schutter, welche 
vor einigen Tagen von Belgiſchem Militär angehalten worden, 
hatten die Unvorſichtigkeit begangen, ſich nach dem im Antwer⸗ 
penſchen dicht an unſerer Graͤnze e rn Dorfe Meerſel zu be⸗ 

eben, um dort einen Krug guten Meerſelſchen Bieres zu trin⸗ 
fen, "Bon da find fie bekanntlich von den Belgiern gefangen 
nach Antwerpen abgeflitrt worden. — Das Journal de la 


— 


Bagnano an den hieſigen Magiſtrat erlaſſen hat, und worin er 
für den Fall, daß die Cholera im Haag ausbrechen ſollte, feine 
Dienſte in den Hofpitälern anbietet, um auf dieſe Weiſe feine 
Dankbarkeit gegen das Land 1 ** deſſen Regierung ihm 
nun ſchon ſeit acht Jahren ein Aſyl gewährt habe. Er würde, 
fügt er hinzu, im Felde für daſſelbe geſtritten haben, wenn fein 
Auferlicher körperlicher Zuſtand, der übrigens geſund und kräftig 
fe, ihm dies geſtattete. Auch die Dienfte einer armen Waife, 
ie er aus Belgien mitgebracht hat, bietet er zur Anfertigung 
von Näharbeiten an. Der Magiſtrat hat ihm auf eine ſehr ver: 
bindliche Weife geantwortet und das Anerbieten für den Fall 
des Ausbruches der Cholera angenommen. — An der Amſter⸗ 
= 5 a in Gian, befonders die Griechiſchen Fonds, in 
en inas iſſe 

fbr angeboten: land neuerdings ftattgefundenen Ereign fie, 
Belgien j 


Aachen, vom 16 Mai. Man ſchreibt uns aus Brüſſel 
vom 13ten: Groß iſt die eee 
die verhaͤngnißſchwangere Wolke zicht ſich ſchwarz und ſchwer 
über unfern Häuptern zusammen, und droht ganz Eurvpa mit 
ihren verderblichen Blitzen. Die geftrige Sitzung der Repräſen⸗ 
tanten hier war fihr labhaft und e ergiſch; der Krieg ſcheint Al⸗ 
len ohne Aus nahme das einzige Mittel, mit Holland zum Schluß 


Haye theilt ein Schreiben mi welches der bekannte Libry⸗ 


zu gelangen, der Moment dazu iſt nicht ungünſtig, die Stim⸗ 


mung dazu die beſte, darum will Belgien von feinen Streitkraͤ / 
ten Gebrauch machen, und ſie nicht etwa durch noch weitere Ver⸗ 
handlungen, durch Zeit und Umſtaͤnde vielleicht ungünstiger ſtel⸗ 
len und erfchlaffen laſſen. In der Stadt ſelbſt iſt man ebenfalls 
von dieſem Prinzipe durchdrungen, und alle Wüͤnſche, wie alle 
Kraͤfte, vereinigen ſich zum Angriff gegen Holland. Belgien 
ſieht ſich allgemein verlaſſen, durch Frankreichs Schaukelſyſtem 
zur traurigen Erſchöͤpfung gebracht, und durch Englands So: 
phiftereien hintergangen. Das Vertrauen zu irgend einer moͤg⸗ 
lichen Ausgleichung mit Holland, wie das auf eine etwanige Un⸗ 
terſtutzung der großen Mächte, iſt dahin; es ſiht ſich in der 
Mitte eines drohenden Ozeans auf eine ſchroffe Klippe verſchla⸗ 
gen, und glaubt nicht, feine Rettung der zufälligen Annaͤherung 
eines unbekannten Schiffes anvertrauen zu dürfen. Gott und 
feinen eigenen Kräften muß es ſich uͤberlaſſen. Ich glaube nicht, 
daß man es Belgien verargen kann, wenn es nach ſo langen 
nichtsbedeutenden Verhandlungen endlich das Mittel ergreift, 
das ihm das ehrenvollſte ſcheint, und am ſchnellſten zum Ziele 
fuͤhren muß. Hier heißt es allerdings: aut Caesar aut nihil! 
Entweder Sieg und Leben, oder Dee und geendet. Langſam 
ſterben iſt darum doch nicht minder geſtorben. Der Koͤnig Leo⸗ 


pold ift entfchloffen, und die Adreſſe, welche Hr. Gendebien in 


der geſtrigen Sitzung vorgeſchlagen, wird in ſeinem Herzen die 
gewunſchte Aufnahme finden. Er ſoll ſehr wenig mit feinem 
jetzigen Miniſterium, fo wie mit Herrn van de Weyer zufrieden 
ſeyn, und der Entſchluß ihn aus London ne den 
Se. Maj. ſchon laͤngſt gefaßt, duͤrfte nun bald zur Ausführung 
kommen. Es heißt zwar, van de Weyer wäre in gutem Etaver⸗ 
ſtaͤndniß mit den friedliebenden Repräſentanten der Mächte in 
London, und daß er ſelbſt bei dem Herzoge von Wellington nicht 
übel angeſchrieben wäre; doch dieſe Auszeichnungen ſcheinen dem 
Koͤnige Leopold dem Intereſſe Belgiens zuwider, und er ſieht ſie 
deshalb mit weniger Wohlgefallen. SE 
Brüffel, vom 15. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Nepräfentanten- Kammer verlas Hr. Leclercg eine von 
der Kommiſſion entworfene Adreſſe an den Koͤnig. Die Kam⸗ 
mer ſchritt ſogleich zur Berathung und nahm dieſelbe nach kurzen 
Verhandlungen und mit einigen unbedeuten Veraͤnderungen ein⸗ 
ſtimmig an; worauf durch das Loos eine Deputation von 12 
Mitgliedern ernannt wurde, die dem Könige die Adreſſe uͤber⸗ 
reichen ſollte. — Die Kommiſſion der Repraͤſentanten⸗Kammer, 
welche damit beauftragt iſt, dem Könige bir Adreſſe zu uͤberrei⸗ 
chen, iſt heute Morgen e worden. Der König hat 
antwortet, er freue ſich, verfichern zu konnen, daß die Wun⸗ 
e der Kammer durchaus mit den Gang uͤbereinſtimmten, den 
das Miniſterium befolgen würde, und der der Konferenz vor den 
letzten Mittheilungen auseinandergefeßt worden ſey. Der König 
fügte hinzu, daß das einzige Mittel, zu einer e 
zu gelangen, darin beſtaͤnde, Europa zu Überzeugen, daß Bel⸗ 
ien im Nothfall und mit Hülfe der Vorſehung willen wuͤrde, 
eine Rechte durch die Gewalt der Waffen zu behaupten; er fähe 
mit Vergnügen, daß die Nation keine Anſtrengung ſcheuen wuͤr⸗ 
de, und werde feinen Miniſtern Befehle geben, Geſetz⸗Entwuͤrfe 
vorzulegen, um den Zweck zu erreichen, den die Kammer ſich 
vorgeſetzt habe. — Die gte Divifion hat heute neue Kamonni⸗ 
rungen bejogem: — Das iſte Jager Regiment zu Fuß wird 
morgen Löwen verlaſſen, um ſich gegen die Graͤnze, in die Ume 
gegend von Haſſelt, zu ziehen. — Geſtern find von Brüffel: 
mehrere Batterien nach der Graͤnze abgegangen. 
Brüffel, vom 16. Mai. In der geſtrigen Sitzung de. 
Repraͤſentanten⸗Kammer verlas Herr von. Gerlach, 


die Antwort des Königs auf die ihm uͤbergebene Adreſſe. Dem: 
naͤchſt beſchaͤftigte ſich die Kammer mit einem Geſetz⸗Entwurf 
uͤber die den Offizieren der Freikorps zu bewilligenden Entſchaͤdi⸗ 
gungen. — Im Eingange der Adreſſe an den König äußerte die 
p aſentantenkammer, wie fie ſich ſchmeichle, daß die zwiſchen 
den Völkern und den Regierungen ſo noͤthige Eintracht auch 
Belgien in feiner gegenwaͤrkigen Lage nicht fehlen werde. Die 
of r, die der Vertrag vom 15. Novbr. v. J. den Belgiern auf: 
erlege, wären von ihnen nur aus Beſorgniß vor dem Unheile an⸗ 
genommen worden, das ſonſt 1 Weiſe Europa haͤtte be⸗ 
drohen komen, und da die fünf Mächte einſtimmig erklart haͤt⸗ 
ten, daß der allgemeine Friede an jenen Traktat geknuͤpft ſey, 
und daß ſonach nichts an demſelben geändert werden koͤnne, ohne 
augenblicklich dieſen Frieden zu gefährden, fo habe die Belgiſche 
Nation nicht um ſolchen Preis ihren Eintritt in die Familie der 
großen Völker erkaufen wollen und ſich ſonach in ihr Schickſal 
ergeben. I tzt wären zwar von einigen der Mächte Vorbehalte 
ii dem Traktat vom 15. Novbr. gemacht worden; die Repraͤ⸗ 
entantenk ammer uͤberlaſſe ſich indeſſen dem Glauben, daß dieſe 
Vorbehalte dem Traktate keinen a; thun und daß vor Allem 
die annoch von Holland beſetzten Belgiſchen Gebietstheile ge⸗ 
raͤumt werden wuͤrden, die in den Vorbehalten erwaͤhnten Un⸗ 
terhandlungen aber erſt nach dieſer Raͤumung und unter der 
freien Zuſtimmung des Hollaͤndiſchen und Belgiſchen Volkes er⸗ 
bogen würden. Die Nation habe ſich zu mannichfachen Opfern 
ereit finden laſſen, jetzt aber fei die Summe derſelben erfchöpft, 
und man könne daher 3 neue Zugeſtaͤndniſſe von ihr ver⸗ 
langen; die Repräſentantenkammer ſey zwar überzeugt, daß des 
Koͤnig ſeine Pflichten kenne, — 1 — babe fie es für nötbig gebab 
ten, in dem gegenwaͤrtigen Augenblicke einen öffentlichen Beweis 
der innigen Eintracht in Abſichten und Geſinnungen an den Tag 
u legen, die zwiſchen dem Belgiſchen Volke und ſeinem Koͤnige 
errſchen. Die Kammer, fo heißt es am Schluſſe der Adreſſe, 
ſetzt Bertrauen in die eingegangenen Verbindlichkeiten der Trak⸗ 
tat vom 15. Novbr. wird ausgeführt, unſer Gebiet wird geräumt 
werden. Wenn wir aber in unſerem Zutrauen getaͤuſcht werden 
ſollten, wenn Holland den ihm angebot nen Vergleich zuruͤck⸗ 
weiſen, wenn es ſich ferner feindſelige Handlungen und Gebiets⸗ 
verletzungen erlauben und ſich namen tuch weigern ſollte, das an 
einem unſerer Mi buͤrger, einem Mitgliede der Nationolrepraͤ⸗ 
ſentotion verübte Unrecht wieder gut zu machen; wenn, was 
Gott verhuͤten möge, die Ruhe von Europa gefiört und fo man⸗ 
ches Opfer, das wir dem Frieden gebracht, nutzlos werden ſollle, 
— dann werden wir nicht vergeſſen, daß ein Volk, wenn es ſich 
um Leben und Ehre handelt, keine Laſt und keine Anstrengung 
ſcheut. Wir ſchaͤtzen uns gluͤcklich, das Organ des National: 
wunſches zu ſeyn. „Weberziugt, zu einem Könige zu reden, der, 
indem er ſich unſerem Schickſale beigefellte, die Belgiſche Ehre 
zu feiner eigenen machte, wuͤrde die Repraͤſentantenkammer ges 
gen ihre Pflicht handeln, wenn ſie nicht ihre Stimme erhöbe, um 
w. Majeftät die Anhaͤnglichkeit eines Volkes zu betheuern, das 
von der Festigkeit und Klugheit feines Monarchen das Ende eines 
Standes der Ungewißheit erwartet, welche leider ſchon allzulange 
gedauert hat. et f ; 
Man erwartet Herrn van de Weyer jeden Augenblick in 
Brüffel, wohin er von London berufen feyn fol, um von den 
Grunden, welche ihn zum Uebertreten feiner Inſtruktionen ver: 
anlaßt haben, Nechenſchaft zu geben. — Von allen Theilen des 


Rei N ten von Zruppenbewegungen nach der 
Sur fein. Ein Daupihorps sel fi bes Halli zu fon 
riren. 
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Italie n. 
Rom, vom 5. Mai. Zu den zahlreichen hier vorhande 

mie. 4 ya we inzu, daß es u Ende md 
anz gewiß ſchein weizer n kom⸗ 
men 5 Schwierigkeiten ſehr verſchiedener Art haben ſich 
erhoben. Die Schweizer, er verlangen Garantieen von 
Oefterreich und Frankreich. Die Sache ſchwankt. Geſtern vers 
cherten bedeutende Maͤnner, Alles ſey abgeb j heute er» 
(ärt eine andere gut unterrichtete Perfon, daß die Schweizer 
dennoch im Junius kommen wuͤrden, alſo 1 einen Monat 
ſpaͤter, als bisher angegeben ward. Den politiſchen Wirrwarr 
vermehrt noch die erneuerte Cholera⸗Angſt, welche ganz Van 
eine Krankheit für fich iſt. Die Regierung hat populaͤre Jzerhaf⸗ 
tungsmaaßregeln an die 8 heſten laſſen, wie auch 
eine Verordnüng über den Verkauf der Chinarinde, da die Wech⸗ 
ſelſieber ſich dieſes Jahr früh und häufig eingeſtellt haben. — 
Sogar der St. Philippstag, der erſte Mai, das Namensfeſt des 

Königs der Franzoſen, brachte feine Diskuſſionen. 


ö Der 1 5 
zoͤſiſche Botſchafter gab ein diplomatiſches Diner, und eine kirch⸗ 


liche Frier fand wie gewöhnlich in der Kirche S. Luigi dei Fran⸗ 
ceſi ſtatt. Die Kardinäle fandten indeß diesmal nicht die ge« 
braͤuchlichen Gluͤckwuͤnſche. Sofort beſchwerte ſich der Botſchaf⸗ 
ter in einer Note an den Kardinalſekretaͤr. Auf der Stelle erfolgte 
Antwort. Die Kardinaͤle entſchuldigten ſich: es ſey Gebrauch, 
daß der Dekan des heil. Kollegiums Anzeige von der Feſtlichkeit 
mache; diesmal habe dies der Dekan, der alte Kardinal 1 
vergeſſen; fie proteftirten ſowohl für das Vergangene als für die 
Zukunft, wo man ſolchem Umſtande vorbeugen wolle, und ſo 
rettete auch hier die Form das B — Geſtern kam hier der 
an. Seine Reife ſoll durchaus keinen politis 
ſchen Zweck haben. — Sir Walter Scott iſt ſeit 14 Tagen hier 
und wird Rom bald wieder verlaſſen. — Mezzofanti, der von 
Neapel mit einer neuen Sprache, der chineſiſchen, angekommen 
war, fiel vald darnach in eine Krankheit und hat jetzt den Wer: 
ſtand verloren. Als man im verwichenen Jahre in Bo ogna 
verlegen war, wen man nach Rom deputiren ſollte, ſagte Je⸗ 
mans: wen koͤnnte man wohl am paſſendſten nach Babylon ſen⸗ 
wi had er 150 a re Kg — 3 
rechtfertiget ſich nur zu buchſtaͤblich. me Mezzo anti 
ſpricht 5 alle Sprachen, Europaͤlſche und Aſiatiſche durchein⸗ 
ander, in heilloſer und wahrer Babyloniſcher er 
Ein von der Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes Schrei« 
ben aus Rom vom 8. Mai berichtet die zu Anfang dieſes Mo⸗ 
nats in Ankona ſtattgehabten Borgänge in folgender (von den 
mitgetheilten Nachrichten aus Bologna etwas abweichenden) 
Weiſe: Die päpfilichen Truppen waren noch nicht lange in der 
Kaſerne re Be he en —.— 
m das u eichenden Ma erd em Anſe 
—— ließ. Er ward vifitirt, und man fand — Dolch bei 
ihm. Die Verhaftung ward ruchbar und ver urſachte G ibrung. 
Auch dem Grafen Fiorenzi, der letzt ſtatt des in Oſimo befind⸗ 
ilchen Del daten Fabrizi in Yutorirät ſteht, und der bisher in 
vollkommener Eintracht mit den Franzoſen agirt hatte, war der 
Borfall 28 l 5 . a Beben on fo 
mmte er „ en unterſtuͤtzten feine Meinung, 
ß man din Menſchen fehlten, die Unterluchung einleiten, u, 
jedem etwanigen Verſuche des Volkes, ihn zu befreien, mit Ge⸗ 
walt w n muͤſſe. Auf dieſe Weiſe ging der Abend des 
5 (Kortiegung n der Beuage.) 
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Mit zwei Beilagen 
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Erſte Beilage zu Nro. 123, der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 


26. Mai 1832 
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(Korfegung.) ) 

2. Mai’ ruhig vorüber. In der Nacht jedoch fand es der Mars 
cheſe Origo für gut, den Gefangenen heimlich aus der Stadt zu 
ſchafſen und nach Oſimno bringen zu laſſen. Kaum war dies in 
Ankona bekannt, als die Gaͤhrung zur Wutt ſtieg, und als der 
Marcheſe Origo ſich in Begleitung von zwei Unteroffizieren am 
nächſſen Morgen in den Straßen zeigte, verſammelte ſich das 
Volk, und gab feine Geſinnungen durch Höhnen und Ziſchen 
kund. Die Beleidigten gaben Feuer. Unglüdlicher Meife traf 
eine Kugel einen jungen Mann, der eben ruhig aus der Kirche 
etreten wär, und ſtreckte ihn todt auf die in das Gotteshaus 
fübrenden Stufen. Bei dieſem Anblicke drang das Volk mit 
raſendem Geſchrei auf den Marcheſe und feine Begleiter ein; 
Piſtolenſchüſſe fielen, und eine Kugel drang, wie es heißt, durch 
den Hut des Oberſten. Die Erſchreckenen enkamen indeſſen 
unverwundet durch ein Haus mit einem Durchgange in eine 
Ne benſtraße, und erreichten gluͤcklich die Kaſerne. Au den Laͤrm 
draͤngte ſich immer mehr Volks zuſammen. Herr Beugnot 
verſuchte vergeblich, die Ruhe herzuſtellen, und ſah voraus, daß 
die Maſſe nach der Kaſerne ziehen würde. Raſch versammelten 
ſich die Franzoſen in die enge zur Kaſerne führende Straße, und 
es gelang ihr en, das andringende Volk abzuhalten, bei welcher 
Gelegenheit Herr Beugnot, der eine große, Fräftige und in po⸗ 
nirende Geſtalt beſitzt, ſich ſehr auszeichnete. So ſtehen jetzt 
die Angelegenheiten. — Auf dieſe Nachrichten (meldet das 
fragliche Schreiben weiter) hat man zuvoͤrderſt hier beſchloſſen, 
ein anderes Bataillon von ungefäbr 450 Mann nach Ans 
kona zu ſchicken, damit, nachdem man jenes erſte Korps geſtaͤrkt 
und auch wohl gereinigt hätte, eine bedeutendere Macht zur Auf⸗ 

rechthaltung der Autorität vorbanden wäre. 0 
Ankona, vom 9. Mai. Seit dem bekannten und ungluͤck⸗ 
lichen Vorfalle mit den Gendarmen am 3ten d. herrſcht fortwaͤh⸗ 
tend Ruhe. Seit der Abreiſe des Oberſten vom 66ſten Reg“ 
mente weiß man nichts aus Rom, wohin auch Herr Beugnot 
mit dem außerordentlichen Polizeikommiſſair, Herrn Lorenzini, 
ſich in aller Eile begeben hat, wahrſcheinlich 75 deſſelben Ge⸗ 
nen Unſer Hof ift wegen des Vorfalls noch zu keinem 
ſchluſſe gekommen. Die Gendarmen blieben in dem Arfes 
nale, ihrem Quartiere, eingeſchloſſen, wo die Franzoſen ſie auf 
allen Seiten bis vorgeſtern bewachten. Da wurden ſie durch 
vier Kompagnien nach der Gitabelle eskortirt, wo fie, mit Aus⸗ 
me von fünf Mann, die man ihnen zu ihrem eigenen Schutze 
ließ, ihre Waffen abgeben mußten. Es ſoll ſich uber dieſe Bes 
handlung unter ihnen große Erbitterung und einige Meuterei 
gezeigt hoben. Die mobile Kolonne der Liberalen zeigt ſich ims 
mer stärker und auf eine imponirende Weiſe. Sie verſichern, 
durch ihre Haltung am Abende des 2ten die Ausführung eines 
Planes verhindert zu haben, der die ganze Stadt in Beſtürzung 
berſetzt hätte, Wir find hier wie biofirt; man erlaubt nur We⸗ 
„ nach Ankona zu kommen, oder von Ankona ins Innere 


des Landes zu reifen. Die Auswahl wird in Oſimo vorgenom 


men, wo der Herr Delegat ſich jetzt aufhält. Obgleich nun 
ſcheinbare Rage bench, I fühlt man doch wobl, 1 51 — 
in einem gewaltſamen Zuftande befinden, deffen Ende man un⸗ 


glücklicher Weiſe nicht abfieht. Geſtern Abend wurde ein Fran⸗ 
zöſiſcher Grenadier, einige Meilen von der Stadt, von einigen 
Bauern getöͤd'et; fein Gefährte, ein anderer Grenadier, entkam 
mit Mühe. Man ſogt, unſere Regierung laſſe Mannſchaft, 
namentlich zu Verſtaͤrkung des Korps der Gensd'armen in der 
Romagna, anwerben. 


Der Fürft Camillo Borgheſe (Schwa er Napoleons du 
die Heirach mit deſſen Schweſter Pauline) it am 9. Mai in 910 
renz am Schlagfluß geſtorben. ; 


Deutſchland. 

In der heutigen Neckarzeitung lieſt man folgende Notiz: In 
einer gewiſſen Stadt zei chen dem Necker und dem Orte Hüͤſter⸗ 
loh, wo bekanntlich Reinecke Fuchs ſeinen Schatz verbarg, ſieht 
man jetzt einige Franzöſiſch: Geſichter, wie man fie in Brüffel 
bemerkte, vor den Ereigniſſen des Septembers 1830. 

Folgendes Aktenſtück iſt erſchienen: „Der 
Kurator der Univerfität Heidelberg. Durch hoͤchſte Staats: 
miniſterial⸗Entſchließung vom 7. Januar d. J. iſt beſtimmt 
worden, daß die Zenfurfreiheit nicht blos den ordentlichen, ſon⸗ 
dern auch den außerordentlichen Prof: foren bei den beiden Lan⸗ 
deö-Univerfitäten äufiche, und ſich auch auf bloße Ueberſetzungen 
erſtrecke. Dem akademiſchen Senat in Heidelberg wird hievon 
zur weitern Maaßnahme Nachricht gegeben. Mannheim, den 
26. Februar 1829. Fröhlich.“ — Ein Blatt beſchwert 
ſich, daß dieſer Beſchluß für die Univerfität Freiburg nie pu⸗ 
blizirt worden ſey. f 


Braunſchweig, vom 6. Mai. (Frankf. O. P. A. Ztg.) 
In dem, während der erſten Arreſtation bei der Gräfin Wris⸗ 
berg gefundenen, an den Herzog Karl gerichteten Schreiben 
fol geſtanden haben: „Mit Frieden iſt nichts anzufangen 
und Baſſe iſt ein feiger Kerl; aber Calm iſt ein Mann, auf 
den wir uns ganz verlaſſen können.” In Folge dieſer letzten 
Andeutung wurde nun zur Einziehung des Herrn v. Calm ge⸗ 
ſchritten, allein es gewann den Anſchein, als habe er mit Her⸗ 
zog Karl nur in einem durchaus unverfaͤnglichen Briefwechſel 
Selanden- Da fanden ſich bei wiederholtem Nachſuchen in ſei⸗ 
nem Schreibtiſch, in einem verborgenen Schubfach, fo beſchwe⸗ 
rende Papiere, daß er in Folge ihres Inhalts bereits auf die ge⸗ 
woͤhnliche Gefangnenkoſt geſetzt ſeyn ſoll. 


e a Be 
orität des hieſigen Handelsſtandes gegen eine Zollve 
mit Preußen erklärt hat, iſt andrerfeits unter dem Titel: „Die 
Zollangelegenheit der freien Stadt Frankfurt. fo eben in Hanau 
eine Broschüre erſchienen, worin auf 41 Seiten mit der höchften 
Sachkenntniß nachgewieſen wird, daß Frankfurt ſich endlich ei⸗ 
nem allgemeinen Zollverbande anſchließen muͤſſe. 
Frankfurt, vom 17, Mal. Sicherem Vernehmen nach, 
find in der Gegend von Hüningen 20 — 25,000 Mann Franzö⸗ 
ſiſcher Truppen aller Waffengattungen in dieſem Augenblick 
ſch lagfertig beiſammen. 


Miszellen. 


Berlin. Karl Ritter hat zu dem in vielen Abdrücken 
verbreiteten Bildniß als Facſimile folgende, die Tendenz feines 
verdienſtvollen Lebens ſchöͤn und wahr ausſprechenden Werke 
gegeben: „Unfere Erde iſt nur Ein Stern unt r den Sternen, 
und wir, auf ihm, ſollten nicht auch durch ihn uns vorberei⸗ 
ten zur Anſchauung der Welt und ihres Schöpfers und Mei⸗ 
ſters?“ — Von feinem Aſien erſcheint böchft wahrſcheinlich 
der erſte Band der neuen Auflage zur naͤchſten Oſtermeſſe; die 
beiden andern werden dann bald folgen. Bekanntlich bildet 
Afien drei Viertel der erfien aus zwei Bänden beſtehenden Aus⸗ 
auer feiner Erdkunde, waͤhrend Afrika ein Viertel einnimmt, 

er in der zweiten Bearbeitung dreimat ſo ſtark geworden iſt 
wie Aſien, das damals 1% Bände füllend, jetzt 3 ſtarke Bände 
ausmachen wird. 


In der Berliner Spen. Ztg. wird eine Wohnung fuͤr ein 
Paar ſtillliebende Leute auögeboten. 


Herr Anton Barth in München bat auf die von ihm erſun⸗ 
dene verbeſſerte Trompete ein Königl. Baier. Privilegium auf 6 
Jahre erhalten. Der Vorzug dieſer Trompete gründet ſich nicht 
blos auf die Reinheit der Naturtoͤne, ſondern 8 auch 
darauf, 5 55 Trompeter augenblicklich, während bes Blaſens, 
durch den Druck eines Hebels, die Tonart Fin C, und Es in B 
nach Belieben verwandeln, und ſonach dieſelbe Verſchiedenartig⸗ 
keit der Töne hervorbringen kann, zu welcher bis her vier verſchie⸗ 
dene Trompeten erforderlich waren. Durch das Aufſtellen ein 
kleinen Halbbogens können die Tonarten E—H und 
eben ſo bebandelt werden. Bereits find von den Muſikchoͤren 
mehrerer Regimenter der Baieriſchen Armee Beſtellungen auf 
dieſe Trompete gemacht. 


In der Hanauer Zeitung findet man e Erklärung: 
„Meinen Bekannten wird es vielleicht auffallen, wenn ich gegen⸗ 
wärtig, wie ich Willens bin, meinen Schnurrbart ablege, nad) 
dem ich bisher alle, mir deßfalls in dienſtlicher Beziehung geſche⸗ 
henen Anmuthungen, als unvereinbar mit der verfaſſungsmaßi⸗ 

Freiheit des Einzelnen, entſchloſſen zuruckwies. Zur Erlaͤu⸗ 
tk bemerke ich daher, daß ich den Schnurrbart nicht in Folge 
oder in Berlidfichtigung eines mir zugekommenen Befehls ablege, 
ſondern weil mir die ſichere Kunde geworden iſt, daß derſelbe Per 
ſonen, die ich hochachte, Kraͤnkungen zugezogen hat, und fort: 
waͤhrend zuzieht, und weil er ſogar Hinderniſſe abgeben ſoll, in 
Angelegenheiten, die höhere Intereſſen, als die meinigen, be⸗ 
rühren. — Verſchwinden dieſe Ruͤckſichten, fo werde ich nach 
Gefallen den Schnurrbart wieder fichen latjen; denn eine Ber: 
pflichtung eines Civildieners zur Bartloſigkeit erkenne ich nach 
wie bor nicht an. Hanau, am 11. Mai 1832. Karl Rothe.“ 


s us Stuttgart ſchreibt man, daß in den dorti 
u — . — die Obfibkume, die Gartengewaͤchſe und der We 
och durch den Sroft gelten haben. f 


In der Redaktion des Schwarzwaͤlders iſt eine Spal⸗ 


ten, und er erſcheint fortan als e ba — 


1 


tung eingetre 
eine Blatt nennt ſich den „Acht w 
den „Shwargmälbee Thlehkung 


1890 


Auf dem Warſchauer Theater wird gegenwartig „die Stumme 
von Portici“ gegeben. 
—— 


In Paris wurde ein Ausrufer und ſeine Frau vor Gericht 
geſtellt, 1 — fie angeklagt waren ein anderes Buch zu verkaufen 
als fie ausriefen. Sie hatten nämlich angekuͤndigt: „Neue De⸗ 
tails über die Vergiftungen! die Namen der Opfer! u. 1 w.“ 
Dergleichen reizt die Käufer, fie fordern das neue Werk, ezah⸗ 
len, leſen und finden ſich geräufcht, als fie nichts erhalten als ein 
Girkulär des Polizeipräfekten, worin er die Gerüchte Über die Ver ⸗ 
giftungen widerlegt. Auf das Vorbehalten des Richters, daß 
die Beklagten das Publ kum getäuſch' hätten, rief der Mann: 
„Es iſt alles nicht wahr! Sehen Sie Herr Richter, ſo habe ich 
gerufen: (Er ſpringt auf einen Stuhl und ſchreit mit fürchterli⸗ 
cher Stimme) „Hier kauft das Girkulär! Hier kauft das Eirku⸗ 
laͤr!“ Der Richter: (ſich die Ohren zuhaltend) „Genug! Ge 
nug!“ Der Ausrufer druͤllend: „Kauft, kauft das Cerkulär! — 
Frau, wie haſt Du gerufen?“ Die Frau ſpringt gleichfalls auf 
einen Studl und ſchreir mit gellender Fiſtelſtimme: „Hier kauft 
das Cirkulär!“ — „Genug, Genug, Freunde!“ riefen Rich⸗ 
ter, Advokaten, Huiſſiers; doch das Ehepaar läßt ſich nicht irre 
machen, und ſchreit immer fort, und das ganze Auditorium er⸗ 
ſchallt von tobendem . — nn er 7 — er holde 

zar nicht wegen unzureichender Beweisgründe freigeſprochen, 
85 bruͤllten ſie vielleicht noch, 


ie unter der Rebaction des Hrn. F. v. Suckow in Straf: 
ni eiatereiee Sundine andi kn neuſten Blatt 8 
fir intereſſanten Bericht über einen Schiffbruch, 
wir Folgendes auszuͤglich mittheilen: Im April d. J. ging das 
ſchwed. Schiff Mathilde, geführt vom Capitain P. Arbe, von 
Whisby auf Gothland mit einer Ladung Kalk u. Bre tern nach 
Luͤbeck; loͤſchte dort und nahm Ballaſt ein, um nach Whlsby 
uruͤck zu ſegeln. Ein heftiger Sturm trieb es unter Laaland bei 
Rothfand auf den Strand, und es war im Begriff zu ſcheltern, 
als ihm, von Ryeſted aus, ein Rettungsboot, worin ſich der 
Bergungs Commiſſair Marcus Mackeprang mit dem Lootſen 
Anderſen Loos nebit feinen Gehülfen und andern daͤn. Seeleu: 
ten befanden, entgegenkam. Weil der Sturm aber furchtbar zu⸗ 
nahm und das Schiff in Stücken aus war an fein Bergen noch 
ſonſt etwas zu denken; der Schiffer wollte ſelbſt die Tümmer 
nicht verlaffen, und nur mit Noth retteten ſich der Steuermann 
deſſelben und die übrige Mannſchaft, 4 an der Zahl, in das dan. 
Lootſenboot. Mit der überfüllten Ladung ward dies nun vom 
Sturm in die See gejagt. Auf dem ſchwachen, uͤberladenen 
ahrzeuge ſchwebten die Unglücklichen 24 Stunden hindurch bes 
ländig zwiſchen Tod und Leben, und wurden endlich Rägens 
Kü le, und zwar der Halbinſel Wittow zugetrieben. Am Sten 
Mai, Nachmittags gegen 5 Uhr, nahm die Frau des im Poſt⸗ 
har ſe auf Wittow ſtarionirten, ſchwer krank darnieder liegenden, 
Stenerbeamten Krufe bei heſtigem Sturm und tobender Bran⸗ 
dung auf der Hoͤhe der Inſel Hiddenſee auf dem wilden Meere 
das kleine Fahrzeug in daͤmmelrnder Ferne wahr, und ſagte it⸗ 
em Manz e, daß tie ein Boot erblicke. Dieſer, ſelbſt früher e u 
Seemann, konnte es aber kaum glauben, daß fich Menſchen bei 
fo großem Sturm in demfelben halten könnten. Allein die Frau 
trieb eine gewiſſe Ahnung, und fie eilte mit einem Fernrohr auf 
die dem Po ihauſe nahe gelegenk Schanze. Sie war fo gluͤck⸗ 
lich, eine ſogenannte Nothiligge von einem Stücke Se el uch 
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an einer Stange im Boot und auch einen Men ſchenkopf zu er⸗ Der Hofrath Thierſch meldet aus Samos vom 16. Februar 
blicken. Sonſecch erwachte in ihrer Seele der beißefte Wunſch, 1832, 1 105 Syra mit einem jungen Arzte & Duos, der 
die Schiffbrüchigen zu reiten; aber wie? Der Mann lag krank erſt vor 5 Monaten aus Europa gekommen, nach Tinos gegan⸗ 
darnſeder; das Dienſiboot war alt und zerbrechlich, und außer gen fen. Eine neue Berühmheit hat die Inſel gag d durch 
idr und ihren beiden Töchtern und dem Bootsknecht Feiner in der die Panagia (die Alerheilige Jungfrau) erlangt. Auf die Wei⸗ 
Nähe, der bei dem Werke hülfreiche Hand leiſten konnte. Sie fung einer alten Nonne wurde namlich an einer, von ihr bezeich⸗ 
ſann daher auf ein anderes Mittel: band eine Leine, deren eines neten Stelle nachgegraben. Man fand die Grundmauer einer 
Ende ſie in Händen behielt, an einen großen Kloben, und brachte alten Kirche und zuletzt auch ein altes Bild der heil. Jungfrau. 
dieſen mit Hülfe ihrer beiden Töchter und des Bootsknechts Per Die Nonne hatte ausgeſagt, daß eine ſchoͤne und edle Frau 1* 
ters, der ſich bis an die Schultern in die Brandung wagle, in im Traume erſchienen fe) und ihr geboten habe, an jener Ste 

See. Der Wind ſtand glücklicher Weiſe Kara auf die Küfie, ein großes Haus zu erbauen; für die Koften werde fie ſorgen. 
und fo war es möglich, dem Kloben mit der Leine eine ſolche Kamm war das Bild ee als auch von den Glaͤubigen 
Richtung zu geben, daß er den Unglüdlichen einigermaaßen zu: Beiträge aller Art herbeiſtroͤmten und nach? Jahren eine große 
triebe. Durch eine Flagge, welche ein weißes Tuch an eine und ſchoͤne Kirche, mit einem Kraukenhauſe And einer helleni⸗ 
lange Stange geheftet, vertrat, fuchte die Frau nun die Mens ſchen Schule dabel, daſtand, während von den fortgehenden Bei⸗ 
ſchen im Boote darauf aufmerkſam zu machen, daß mim fie er- trägen noch immer neue Anftalten gegründet werden. „Wir für 
blickt, und mit ihrer Rettung ſich beſchäftige. Nun firengten hen“, erzählt Th. „die alte Klausnerin, deren Alter Niemand 
dieſe, immer näher treibend, alle Mittel an, mit Huͤlfe zweier kennt, in ihrer Zelle, einer alten Sibylle oder Parze nicht unaͤhn⸗ 
Wurſſchaufeln, die für gewöhnlich zum Ausſchöͤpfen des Waſ⸗ U, auf dem Boden ſitzend und ihre Spindel drehend. Die al⸗ 
ſers im Boote gedient hatten, dem Punkte zuzuſteuern, wo ihre teſten Kloſterfrauen erinnern ſich, fie ſchon in ihrer Jugend bei 
Retter ſich befanden. Allein noch war die größte Lebensgefahr Jahren gekannt zu haben und die teockene, aus der eingeſchrumpf⸗ 
für ſie da. Es kam nämlich darauf an, fie darauf aufmerkſam = Kehle rauh hervortoͤnende Stimme, hatte etwas G.ifter: 

tes.“ 2 


odenſee liegt, und ſich nicht weit von der Kuͤſtenſtelle befand, . 
tig waren. Die, e he 2 ci em Theater ⸗ Nachricht. 
dalten den treibenden Kloben mit der Leine bemerkt, und waren, Sonnadend den 28. Mal. Auf Verlangen: Die Lichten. 
Num galt es aber auch, ſie wegen des Riffs zu warnen; und mit ſteiner, oder: Die Macht des Wahns. Dramati⸗ 
Hüten und Tuͤchern ward ihnen nun zugewinkt, wie fie zu ſteu⸗ ſches Gemälde in 5 Aufzügen, nebf einem Vorſpeel: 
und was ihre Baier ee 1155 ben 2 — et den Der Weihnachtsabend, in 1 Akt, von Bahrdt. 
und ſteuerten ſo ge , daß ſie um das Riff herumliefen. Nun 
— die bean Frau, ihre Töchter und bet Boone echt ſich Sonntag den 27ſten: Oberon, König der Elfen, Roman⸗ 
vor die Leine, und zogen das Boot ſo weit auf den Strand, bis tiſche Feenoper in 3 Akten mit B allets. 


Boots knecht noch bis an die Bruſt in die Wellen waten, um zu Montag den 28ſten. Zum erſten Male: Die Tochter der 
dem Bote zu kommen. Die ſchwaͤchſten Perſonen wurden von Luft. Eine myſtiſche Tragödie in 5 Akten von Raupach. 


; Er Verbindung s⸗Anzeige. 

nun von der Familie Kruſe und dem ihr beiſtehenden Boots knecht te feierten wir unſere eheliche Verbindung, und empfeh⸗ 
Peters in das Poſthaus geführt, und das Erſte, wozu bie ent⸗ ee 155 Sl werthen Verwandten und Bekam zu 1 
We b ohlwollen. 

einige waren fähig, es iu genießen, die übrigen, namentlich der Carlsbad, den 17. Mai 1832. 


sches dag i ann, n fi 
mcd nen = Bier mit einem ard e ei an Ed. Otto Kleinwaͤchter. 

Pte. alle erguickt waren, gin zweite Er 1 
mm hee , DaB Beg nder lege vor fh. Abr «6 0 Carne i 


. Verbindungs⸗ Anzeige. 

ieben Tage, von Dienfiag den 8. Mai bis Montag dn 14ten Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir 

verpflegte die Familie Krufe ihre auf fich n 7 Schiff. hierdurch . Ri 2 
theils krank, thei 's der Breslau, den 25. Mai 1832. 


Bind nicht 1b. Hen ihrer Weiterreiſe war. Am 14ten brachte 7 4 
die Frau, da i un noch ſchwer Darnieder liegt, Tſchierſchky I., Lieutenant in der ten Inge⸗ 
den Däntfche 125 ſchwediſchen Conſuln in 2 wehe nieur⸗Inſpektion. ee 


Mathilde Ac erscht, oe Muller RR 
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Todes ⸗ Anzeige. 

Freitag d 25. Mai c., des Morgens halb 6 Uhr, berief der 
Engel des Todes meine mir ewig theure geliebte Frau, Amalie 
Schneider, geb. Kabſch, am gten Tage ihrer Entbindung zu 
jenem höber:: L. ben. Im Gefühl des namenloſeſten Schmerzes 

eige ich ſolches unſeren theuren Verwandten und Freunden mit 
— Bitte an, der fo früh Vollendeten ein ſtetes freundliches 
Gedenken zu bewahren. 
gh h Sulig ſſen⸗Rendant Schneid 
Der Koͤnigl. Intelligenzq⸗Kaſſen⸗Rendan neider, 
im Namen der ſaͤmmtlichen Hinterbliebenen. 


So eben iſt bei uns erſchienen: 
Vollſtaͤndiger, nach den neueſten Geſetzbeſtim⸗ 
mungen berichtigter und ergaͤnzter 


Stempeltarif, 
nebſt ſaͤmmtlichen zur richtigen Anwendung deſſel⸗ 
ben ergangenen geſetzlichen Verordnungen, zuſam⸗ 

mengeſtellt von einem praktiſchen Juriſten. 
Preis: 15 Sgr. 
Wir glauben zur Empfehlung dieſes Werkes nichts weiter, 
als folgende aus der Vorerinnerung entnommene Worte 
anführen zu dürfen: 


Das vorliegende Werk umfaßt ſaͤmmtliche ergänzende 
und deklaratoriſche Beſtimmungen, welche feit dem Er: 
ſcheinen des Stempel⸗Edikts vom 7. März 1822 daſſelbe 
modificirt und abgeändert haben. Die Maſſe der Materia- 
lien iſt in ein Ganzes Em N bei deſſen innerer 
Einrichtung, re eit und Ueverſichtlichkeit 
als leitende Grundfaͤtze befo 74 und ſowohl die Beduͤrfniſſe 
des eigentlichen Rechtsverſtaͤndigen als der ubrigen Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner beruͤckſichtiget worden find. 
Breslau, den 23. Mai 1832. 


Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 

In der Grüfonfchen Buchhandlung in Breslau iſt erſchie⸗ 
nen, und durch jede andere Buchhandlung zu beziehen: 
Beſchreibung ſaͤmmtlicher Baͤder Schleſiens, 

in topographiſcher, oͤkonomiſcher und medizini⸗ 

ſcher Hinſicht. Nebſt einem Abriß der Geſchichte 
aller bis jetzt bekannt gewordenen Mineralbrunnen 
und Bade⸗ Anſtalten diefer Provinz, Preußiſchen, 
ſo wie Oeſterreichiſchen Antheils, und der Graf⸗ 
ſchaft Glaz. Ein treuer Führer für alle Diejenigen, 
welche das Eine oder Andere dieſer Baͤder mit Vor⸗ 
theil benutzen wollen. Nach den neueſten und beſten 
Hülfsmitteln entworfen von C. A. Muͤller. Nebſt 
ah; | ir Broch. 15 Zar Die feit einigen Sb 
a ahr 
ns a Be ne 
mn; und Bade: Anſtalten fo vollftändig als möglich; aufgenom⸗ 
men und beſchrieben worden, was in keiner andern bisher über 
erſchienenen Schrift der Fall iſt. Da in dem 


dies aͤrigen Frühling und Sommer, in Folge der feit einem 
Jahre mehrfach verlebten Krankteitszuſtände, ine gewiß ı icht 
unbedeutende Anzahl kraͤnklicher Perſonen geadͤthigt ſeyn wire, 
wegen Herſtellung der G ſundheit ihre Zuflucht zu den Schleſiſch⸗ 
Glaͤdiſchen Mineral⸗Heil⸗Anſtalten zu nehmen, fo dürfte obige 
in San nee Kürze, in Hinſicht deren Wirkſamkeit ober fo ge⸗ 
nau als möglich abgefaßte Schrift, einen recht brauchbaren Leit⸗ 
faden für ſolche Fälle abgeben. 


1Ä＋ßW»«n Ü —. .... ̃ 
In Joh. Friedr. Korn d. ält. Buchhandlung, 
in Breslau, Ring Nr. 24, 
neben dem Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
iſt ſo eben angekommen: SE 
Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und Literatur. 
Ein Supplement zu allen früheren Auflagen des 
Converſations⸗Lexikons. Zweites Heft, ent: 
haͤlt: Augsburgiſche Confeſſion bis Blumenhagen. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗ Straße 
Nr. 14. im blauen Adler ift zu haben: Binchen ſyſtemat. 
Entwickelung aller in der Dogmatik vorkommenden Begriffe ꝛc. 
Neueſte Aufl. 1825. Ldpr. 3, Rtlr., im Hfrzb. für 2¼ Rtl. 
Strauß, Glockentoͤne c 3 Thle. 1818. Schrpap. g. neu für, 
1% Rtl. Ortmanns kurze Frühpredigten auf alle Sonn⸗ u, 
e . 4 Thle. in 2 Jahr angen. Wien 1800. Epr. 6 Rtlr., 
ur 2%, Rilr. Katholiſche Geheimniß⸗ u. Sittenreden auf alle 


Sonn⸗ u. Feſttage ꝛc. 4 Thle. 1820. Lpr. 5% r. 
für 2 FA Sais i 3 Thle. 1823. 15 neu f. 17 Rtl 
Große s Reden u. Confirmations- und 


e Zauf:, 
Traureden. 2 Thle. 2 201 g. . 1 . Ril. Wahl 
novi testam. etc. . neueſte Aufl. 1829. g. n. 
für 5% Rtlr. sn Ob. 


— 
Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtr. Nro. 21 
iſt zu haben: das Pr. Landrecht 5 Bde. 1828. Pſtp. neu Franzb. 
für 10% Rthlr. D. Geſetzbuch 5 Bde. 1791. m. Anhang 1803. 
für 3 Rtlr. Reitmeier, Allgem. deutſch. Geſetbuch 3 Bde. 1801. 
L. 4% Rtlr., für 1% Rebe, Klem. Aus zug, a. d. Geſetzduch. 
2 Bde. 1792. L. 2 RNtlr., für 25 ſar. Scheibe, Auszug a. d. 
Landrecht. 2. Bde. Franzb. L. 2 Nilr., für 1 Nele. Rönne, 
Syſt. d. Pr. Cvilrechts 2 Bde. 1830. Franzd. neu L. 5 Rtlr. 
13 gr., für 4 Rtlr., daſſ. Ppbd. für 4½ Rtlr. Goßler, 
Handb. gememnützl. Rechtswahrheit 1793. Frzbd. L. 2 Rtlr., für 
18 fgr. Werdermann, Einleit. in d. Gemeine Recht des Pr. St. 
2 Bde. 1797. L. 2” ti., für 1 Rtir. Fuͤrſtenthal Lehrb. d. 
Pr. Civil⸗ und Cuminal⸗Prozeſſ. 2 Bde. 1827. L. 3 Rtlr., fuͤr 
1˙ Nilt. Deſſ. Inſtitution. d. Coils u. Criminaltechts 1827. 
L. 3 Rec., für 17% Mile, Strämpfler, Allegate z. Landeocht. 
2 Bde. Ford: neu 1828. L. 3 Rtir., für 27% Rtlr. Daff. 1825. 
für 1: Nile. Ludwig, Komment. z. L. Landrecht 3 Bde. L. 
4% Nttr, Feb. für 2 Rele., daſſ. Ppbd. für 1% Rilr. Def, 
Erläͤuter. d. Rechtstheor. u. Grundf. z. Landr. 2 Bde. L. 3% 
Nelr., für 1 7% Rtle. Bielig, Komment. z. Landrecht 1830 8 
Bde. neu. Fezb. L. 267 Rtlr. Schrep, für 20 Rtir., daff. 
Druckp. Ppb. für 17% Nele. D.,. d. Pr. Zuftigverfaff. in tar. 
Eigenthüͤml. vergl. m. d. Saͤchſ. 3 Bde. 1817. 2.3”, Rtlr., für 


1%, Rtlr. Fiſcher. Repertor. d. neueſt. Pr. Rechts. 2 Bde. 


1824. Frzb. neu L. 3 ½ Rtir., für 2 ½ Rtir. Daſſ. Ppbo, für 
2 Rtlr. Kampt, Jahrb. f. d. Pr. Geſetzgeb. und Rechtswiſſenſch. 
1831, 74 Hefte in 37 Bde. Frzb. L. 74 Rtlr., f. 3⁵ Rtlr., daſſ. 


’ 


1898 — 


Pobs. für 80 Rtlr., daſſ. broſchürt für 25 Rilr. D. Ausz. a. 
dioſ. 5 b v. Graff, A FH. L. 9 Rtlr., für 6% Mur., daff. 
Ppd. für 5 Nele. Gründler Epftem d. Pr. Rechts te Aufl. 
530. L. 3 Rtlr., für 1%, Riür. D. Crininatordn. f. d. Pr. St. 
1830. Frzd. für 2¼½ Mer, Richter. Handb. d. Straf⸗Verſah⸗ 
rens in d. Pr. St. 4 Bde. 1831. F sb neu L. 13 Ntlr., für 9% 
Relr. Klein Annalen d. Geſetzgeb. 26 Bde. in 26 eleg. Bdn. neu. 
L. 36 Rtlr., für 10%, Rtlr. D. Galichtsordnung. 4 Bde. neu 
Frzb., für 4% Nele, daſſ. Ppöd. für 4½ Nir,, dieſ. 1795. 
für 3% Rilr., Lavens., Pr. ger. Verfahren in Civil- und Crimi⸗ 
nal⸗Sachen Frzb. neu, L. 2% Rtlr., für 2 Ntlr., daſſ. Ppb. 
für 1% Rtir. Gravel, Kommentar. z. Gerichtsordn. 7 Bde. 
Frzb. neu, L. 16 Rtlr., für 12 Rilr., daſſ. 6 Bde. Ppbd. für 
10 Ntlr. D. Hypotheken ⸗ und Depofitalordn. n. Anhang. Frzbd. 
fuͤr 1% Nele, daſſ. Ppdd. für 1 Nele, Strombek Ergänzung 
d. Landrechts. 3 Bde. neu. Frzb. Ste Aufl. 1829. L. 8 Rtlr., für 
6½ Rtlr., daſſ. Ppbd. für 6 Relr., dieſ. 1824. 2 Bde. für 2%, 
Nele. Deſſ. z. Gerichtsordn. 3 Bde. 1830. neu. Frzb., für 6% 
Rtlr., daſſ. broſchirt für 5%, Rilr., dieſ. te Aufl, 1824. 2 Bde. 
Ergo, für 2 Rilr., dieſ. Afte Aufl. 1822. für 18 ſgr. Deſſ. z. 
Eriminalrecht u. Criminalordn. 2 Bde. Ir. 2c. Bd. 4te Aufl. 1829. 
1827. neu, Fizbd. L. 5%, Rtlr., für 4 Rtlr., daff. 1827.2 Bde. 
Frzbd. für 3 Rtlr. Deſſ. z. Hypothek und Depoſitalordn. Ate 
Aufl. 1830. Frzbd. neu, L. 3 Rilr., für 2%, Rtlr., daſſ. Ste 
1827. Fezb., für 2 Rtlr. Bornemann, Rechtsgeſchaͤfte. 1825. 

bd. E. 2 Rtlr., für 1% Nele, Amtsblatt d. Bresl. Reg. 
1811 — 30. 20 Bde. eleg. geb. neu für 10 Rt, Geſetzſammi. 
1810— 18 9 Bde., neu u. geb. füt 4", Rtlt. 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung (am 2 Nr. 52) 


wird Pränumeration angenommen a 
Museum für Orgelspieler, 
Sammlung gediegener und effectvoller Orgel- 
Compositionen älterer und neuerer Zeit. 

Von diesem, sowohl gehaltvollen, als auch treff- 
lich äusserlich ausgestatteten Werke, erscheinen alle 
Monate zwei Hefte, jedes 15— 18 Notenseiten stark, 
von welchen 6 einen Band bilden. Bei der ersten 
Lieferung wird ein sauberer Umschlag als erster Ti- 
tel, bei der fünften Lieferung aber ein Haupt-Titel, 
sehr sauber in Kupfer von Herm Ribitzka, nebst ei- 
ner Vignette (die heilige Cäcilia vorstellend), nach 
«Führichs Handzeichnung von Hrn. Döbler gestochen, 
dem innern Gehalte des Werkes zur äusseren Zierde 
beigegeben. Der Preis für ein Heft ist 15 Sgr., wel- 

cher vorausbezahlt wird; man verpflichtet sich auf 6 
Lieferungen, Gleich nach dem Erscheinen des ersten 
Bandes tritt der erhöhte Ladenpreis ein. 


2 Lede r A tion. 
Mit dem öffentlichen. meiftbietenden Verkause der noch vor⸗ 


ur Meyer Joachi 90 
Selen- und Beanbfoßlen Leder wir Concurs⸗Maſſe gehörigen Blaͤ 


den 1. Juni c., Vormitt. 5 
fe em werden. om 9 uhr 
lau, den 24. Mai 1832, 


Auct.⸗Commiſſ. M 
im Auftrage des Ann Sant Geiges 


Verdingung der Unterhaltung der Obſtbaͤume an 
den Chauſſeen. f 

Die Königliche Hochloͤbliche Regierung beabſichtigt, die Un⸗ 
terhaltung und Pflege der Obſtbaͤume an den Chauſſeen, mit 
Einſchluß der zu beſchaffenden Baͤume. Baumpiähle nebst 
ſämmtlichen Erforderniſſen und Arbeiten an Gärtner und andere 
dazu geeignete Unternehmer, im Wege der Öffentlichen Licit' tion 
zu verdingen. Dieſerhalb ſteht am 6 Juni c. a., Nachmittags un 
4 Uhr, ein öffentlicher LEicitationstermin in der Behauſung des 
unterzeichneten Kommiſſarius fir den Breslauiſchen Wegebau⸗ 
bezirk an, wozu Unternehmer eingeladen werden. Die näheren 
Bedingungen ſind 5.1 Unter zeichneten zu erfahren. 


Breslau, den 17. Mai 1832. 


Riniglien Weahun, Jaſpet 
niglicher ebau⸗Inſpektor, 
a Albrechtsſtraße Nr. 36. 


Obſtverpachtung an den Chauſſeen. 

Am 13. Juni c., Nachmiltags um 4 Uhr, ſteht in der Behau⸗ 
fung des Unterzeichneten ein Termin zur Verpachtung der Kir: 
ſchen an den Chauſſeen des Breslauiſchen Wegebau, Inſpektions⸗ 
bezirks an den Meiftbistenden an und kommen zur Verpachtung: 

1) die Kirſchen an der Chauſſee von Liſſa bis Neumarkt und 
von dort bis zur Liegnitzer Regierungsdepartementsgrenze 


bei Maſerwitz; 
2) . Kirſchen an der Chauſſee von Breslau bis Schied⸗ 


agwitz. 
8) de Kirſchen an der Chauſſee von Breslau bis Ohlau und 
von Ohlau bis Brieg. 5 
Die Pacht wird entweder gleich im Termin baar erlegt, oder 
eine derſelben angemeſſene Caution in Staats papieren beſtellt. 
Breslau, den 18. Mai 1832. 


Kbuigliche Se ſpektor, 
niglicher Wegebau⸗Inſpektor, 
2 Albrechtsſtraße ee 


— — — nn 
Die unverehl. Charlotte Rompel klagte unterm 13. Fe⸗ 
bruar c. a. gegen den einige Zeit hieſelbſt domicilirten, ſich a 
von hier entfernten, Oeconom Eduard Amtmann, 300 Rtlr. 
welche fie ihm gegen vierteljährliche Kuͤndigung und 5 pCt. Ver⸗ 
zinſung 1829 ab, geborgt hat, ſo wie die Zinſen von Michaeli 
1829 ein, und behauptet, ihm das Kapital bereits Oſtern 1831, 
gekündigt zu haben. Ein Schuldſchein iſt nicht ausgeſtellt, und 
zum Erweiſe der Forderung, deren Kündigung und Verabre⸗ 
dung der Verzinſung, iſt dem Verklagten der Eid deferirt. 
achdem Klaͤgerin auf Erfordern den Aufenthalt des Ver⸗ 
klagten zu Breslau, Graupen⸗Gaſſe Nr.) 15, bei der Wittwe 
Thomas angegeben hatte und Term. Instruct. auf den 28 ſten 
April c. a. 8 B worden war, die Vorladung per Requi- 
sition an das Ober⸗Poſt⸗Amt zu Breslau aber nicht inſinuirt 


werden konnte, weil Verklagter nicht aufzufinden geweſen, und 


nach Angabe der Thomas von Breslau ſich wieder entfernt 
habe, fo hat Klägerin auf einen neuen Termin, und angetragen, 
die Citation den Zeitungen der Provinz und reſp. Intelligenz⸗ 
ttern inſeriren zu Taf Wir haben daher novum Termi- 
num zur Beantwortung dieſer Klage und Verhaudlung der 
Sache auf den 21 ſten. Juni c. a., Vormittags um g he, ander 
raumt, wozu wir den geweſenen Oeconom Eduard Amtmann 
Rieder e 4 der Verwarnigung vorladen, daß bei ſeinem Aus⸗ 
eiben die Klage und angegebenen Thatſachen für ein® und zu⸗ 
geſtanden angenommen, und was dieſem nach Rechtens, gegen 


werdenden Dampfb 


8 ee 


ihn in Contumaciam erkannt und darnach verfahren werden 

mußte. Sulau, den 18. Mai 1832. x 

Das mit dem Freiberrlich von Troſchke, Sulauer, Frei⸗Minder⸗ 
Standesherrl. Gericht, combinirte Stadt⸗ Gericht. 


Avertiſſement. 

Das unter Nr. 18. hierſelbſt gelegene, gerichtlich auf 342 
Rilr. abgeſchaͤtzte Schuhmacher Zimmerſche Haus, ſoll in dem 
auf den 25ſten Juni Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Reſerendarius Boͤniſch anſtehen⸗ 
den einzigen Bietungstermine ſuphaſtirt werden, und der Zu: 
ſchlag an den Meift oder Beſtbietenden ſoſort erfolgen, wenn 
nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme nothwendig machen. 
Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Namslau, den 17ten Februar 1832, 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Wie ſich die Direktion der Hagelſchäden⸗Verſſcherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Doͤllſtadt und Gotha veranlaßt gefunden hat, in 
Ertheilung ihrer General⸗Agentur eine Abaͤnderung zu treffen, 
und demzufolge dieſelbe mir zu üdertragen, fo erlaube ich mich 
hiermit zur Annahme von Verſicherungs⸗Antraͤgen für dieſelbe 
beſtens zu empfehlen. 5 

Die Prämie iſt auf 4 % auf Halm⸗ und Hälfenfrüchte und 
1% für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe für das laufende Jahr 
1832 für die Kreiſe Hoyerswerda, Goͤrlitz, Lauban, Rothen⸗ 
burg, Hirſchberg, Loͤwenberg, er Schönau, Bolten 
gen Kei yahlen debe 1%, kr Hife mp Wige 

en Kreiſe en Dagegen 1% alm⸗ un en e, 
= 1% fir Dal 220 andelsgewaͤchſe, folglich / bis 
½ % weniger wie die reſp. Berliner Geſellſchaft verſichert. 

Die Statuten dieſer Geſellſchaft, fo wie auch die nöthigen 

es ban Verſicherungs⸗Antraͤgen ſind bei mir zu jeder 

t zu haben. 

Liegnitz, den 22. Mai 1832. 

Conrad Menzel. 


Das neue ruſſiſche Dampfbad 


des Hrn, Kroll, im Buͤrgerwerder Nr. 1. 
Ueber die von Engelmann, Hille, Raſt, Wieg and 
und Herrn Geheimen⸗Medicinal Rath Wendt erwieſene wohl⸗ 
thätige Wirkungsweiſe der in Deutſchland immer allgemeiner 
: Ader, über ihre wahre Bedeutung und uͤb 
ihren entſchiedenen Werth in diaͤtetiſcher und heilkraͤftiger Bezie⸗ 
hung, hat ſich auch bei uns ſeit dem Jahre 1826, wo hier die erſte 
und ohnlängfi eine zweite Babe-Anftalt dieſer Art angelegt wur⸗ 
de, die wohlbegründete Ueberzeugung ſeſtgeſtellt, und ein fo leb⸗ 
haftes Bedürfniß des Gebrauchs i daß nun die dritte von 
Herrn Kroll eröffnet iſt. Wie es ſchon an ſich erfreulich ſeyn 
muß, hierin das Fortſchreiten richtiger Anſichten von der Mich: 
gkeit der anerkannt guten, ſonſt wenig bekannten Sache und 
die Steigerung des allgemeinen Intereſſes an den erwünſchten Er⸗ 
gebniſſen ſolcher Anlagen zu bemerken, gegen die früher Irthü⸗ 
mer und Vorurtheile mancher Art verbreitet waren, ſo verdient 
das Unternehmen beſonders deshalb ehrenvolle Erwähnung, öf⸗ 
fentliche Empfehlung und guͤnſtige Theilnahme, weil die ſorgfaͤl⸗ 
tigen Bembbungen, bei der neuen Anlage durch innere ZJweck⸗ 
mäßigkeit und äußere Zierlichkeit aller Einrichtungen die beiten 
Vorbilder zu erreichen nnd fie wettelfernd zu überbieten, mit bes 
traͤchtlichem Aufwand durchgefuhrt und höchft gelungen erſchei⸗ 


geſetzt worden; alle übri⸗ 


nen. Das Weſentliche dieſer bekannten Einrichtungen mußte 
beibehalten werden; was dazu e iſt geſchickt 5 ir, 
dauerhafte und überall feiner Beſtimmung entſprechende Weiße 
hergeſtellt. Außer der Bades und einer Keinen Vorkammer ſind 
drei hohe, helle, geraͤumige, deen meublirte, dekorirte 
und drappirte, mit Fußdecken belegte Zimmer vorhanden, in de⸗ 
nen verſchiedene ſteigende und fallende Wärmsgrade unt 
werden, und der Badende Ruhebetten, Decken, weiße Bades 
mäntel, und alle zur Badepflege noche Bedürſniſſe und Bes 
quemlichkeiten, verbunden mit gewandter Handthierung wohl. 
geübter Badediener findet. Das Ganze hat in feiner neuen 
Sauberkeit einen anz eigentbuͤmlichen Reiz, und Reiſende, 
die faft alle Dampfbaͤder in den Hauptftädten kennen, verſichern 
uͤbereinſtimmend, daß außer dem Leipziger keinem anderen an 
Gun Komfortabilität irgend ein Vorzug gebühre, rüß⸗ 
mend, daß fie hier das Rechte und Weſentliche mit dem 
nehmen und Gefätligen, das Nützlich⸗Nothwendige mit dem 


haglich⸗Bequemen auf die entſprechendſte Weiſe vere nt gefunden 


haben. Obgleich das Koſtſpielige ſolcher Einrichtungen und 
rer Erhaltung in die Augen fällt, fo ſind doch die Preiſe der Bar 
der, beſonders die abonnirten, verhaͤltniß maͤßig niedrig, und die 
Wohlfeilheit ihres Gebrauchs wird gewiß viel dazu beitragen, 
ihn immer allgemeiner zu machen. Deshalb ſcheint auch der Ein⸗ 
wand, daß drei hier beſtehende Anſtalten des hinreichenden Zu⸗ 
rn d ermangeln möchten, alles Gewicht zu verlieren, weil 
eben die Konkurrenz mit der progreſſiven Ausbildung der 
Anſtalten zugleich die Theilnahme der Einheimiſchen und Frem⸗ 
den ſteigert, und weil überdies das Dampfbad nur ein Theil der 
umfaſſenden l iſt, deren Anlage Herr Kroll 
auszuführen beginnt, und die alle Arten von Bädern, beſonders 
ae ein hier noch nicht vorhandenes Baff in = ® 25 enthalten 
wird. r. 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 


Einem hochgeehrten Publiko verfehle ich nicht ganz ergebenſt 


anzuzeigen, daß ich nach Verkauf meines Gaſthaͤuſes zu Co: 
morno, neben dem hieſigen Brau⸗Urbar auch das der Brau⸗ 
Commune angehörige, am hieſigen Ringe belegene Haus — 
um goldenen Anker genannt — in Pacht übernommen, und 
arin eine Gaſt⸗ und Speiſe⸗Anſtalt etablirt habe. 

Mit dieſer ganz er 9 Anzeige verbinde ich die Bitte: 
das mir zeither geſchenkte gütige Wohlwollen auch fernerhin 
auf mich und mein neues Gaſt⸗ und Speiſebaus übergehen 

u laſſen, welches ich mir um ſo mehr ſchmeichle, als ich 
i der Einrichtung dieſes neuen Etabliſſements alles Bes 
rͤckſichtiget habe, was zur bequemen und freundlichen Aufs 
nahme eines hochgeehrten reiſenden Publikums wüͤnſchens⸗ 


werth iſt. 
. wi 17. Mai 1832. 
7 Carl Kriſten, 
Gaſthaus⸗ und Brau ⸗Urbar⸗Paͤchter. 


Wohnungs : Veränderung. 
Da ich meine in Nr. 56 auf dem Ringe dis jetzt inne gehabte 
Wohnung und Werkftätte aufgegeben, und meine Wohnung 
nebſt Werkſtatt auf die inen im rothen Loͤwen 
Nr. 21, 2 1 babe, zeige ich hiermit einem hohen Adel und ge⸗ 
ehrten Publikum mit der Bitte ganz N an: mich nach 
wie vor mit ihren Beſtellungen in allen Arten don Tiſcher⸗Arber⸗ 
ten zu beehren. 2 


Diederich, Tiſchlermelſter. 


1805 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 


Direktoren: Verpflichteter Reviſor: 
Herr Dr. Joh. Lud w. Wilb. Beck, Großherzogl. Sach- Herr Schoßſchreiber C. Ch. Fürchtegott Sorge. 
fen Weimar. wirkl. Regierungsrath, Senior des Koͤnigl. Aus ſchuß⸗Perſonen: 
Saͤchf. irt Herr Ludw. Carl Gelbke, Firma: Graͤfe und Butter. 
„ Chr. Gottlob Frege sen., auf Abtnaundorf, Koͤnigl. : 
Sächſ. Kammerrath, Ritter mehrerer Orden, Firma: 


C. G. Peter, Spediteur und Gaſtwirth. 
1 Dr. Chr, Hartmann Schellwitz, Oberhofger. und 
u. Comp. 
4 t Hammer, Kramermei irma: 
En! geberect Dam 95 ſter, Firma 


Conſiſt.⸗Ado. 


s 8 N * 8 
Hammer : > 0 uard Aug. Theod. Steche, Stadtgerichtsrath. 
„Job. Lud w. Hartz, Handlungedeputirter. Joh. Andreas Schüler, Kaufmann, 
„ Wilh. Seyfferth auf Altenhayn, Handlungsdepu⸗ „ NI. Eruſt Wm. Gottlieb Wachsmuth, Profeſſor 


tirter, Firma: Vetter und Comp. 
Dr. Chr. Wm. Wieſand auf Zweta, Oberhofgerichts⸗ 
und Conſiſtorial⸗Advocot, auch Handlungs- Confalent 
Fungirender Direktor: 
Herr Aug. . S Weber u. Comp. 
22 


erz te: 
f. Dr. Fr. Pet. Ludw. Cerutti. 
Har Def. Dr. 9 Braune. 


der Geſchichte und Ritter des Koͤnigl. Dan. Danebrog⸗ 
ordens. 2 


Stell » Vertreter: 
Herr Dr. Ernft Aug. Carus, Prof. der Medicin. 
M. Mor. Wm. Drobiſch, Prof, der Mathematik. 

Joh. Chr. Gottl. Irmler, muſik. Inſtrumentmacher. 

einr. Balthaſar Kirchner, Schullehrer.“ 
; Carl Heinr. Kob, Wechſelſenſal. 
Deputirter des Stadtraths: Dr. Carl Eduard Otto, Prof. des Naturrechts. 
Herr Stadtrath 11 Joh. Fr. Wm. Schüßler, Kaufmann. 

Die mit allerhöchfter Genehmigung auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründete Lebens verſi . 
Geſellſchaft zu Leipzig hatte im abgewichenen erſten Jahre ihres Sen bereits das Sehen on 48 Denen aut 
einer Summe von 672,800 Thlrn. verſichert, (was einen Durchſchnitt von 1,470 Rtir. in runder Zahl auf ein Leben be⸗ 
trug); fie hatte für 4 Todesfalle, die ir angemeldet, und von ihr ſtatutengemaͤß honorirt worden, 4,300 Thlr. vergütet, und 
nach dem von ihr öffentlich abgelegten Rechnungsabſchluſſe, einen U berſchuß von 16,639 Thlr. 18 Gr. behalten. 

Anſangs April war die Zahl ihrer Verſicherten auf 530, die Verſicherungs⸗Summe aber auf 814,300 Thlr. an⸗ 

ewachſen (was einen Durchſchnitt von 1.540 Thlr., ebenfalls in runder Zahl, bildet); es iſt bis jetzt blos ein neuer To: 
el 8 Gehen deſſen ch befe-gemeinnftige Anfalt mit vollem Rechte erfreut, muß Sedem ihrer Verf 
Gedeihen, deſſen ſich dieſe gemeinnützige alt mit vollem Rechte erfreut, muß Jedem ihrer Verſicherten die 
vollkommenſte Beruhigung gewähren; denn vermöge des Erſparniſſes des vorigen Jahres, der betraͤct : lichen Dee 
85 ee; 1 N * die ſich wiederholenden Beitraͤge für vorjaͤhrige Verſicherungen, iſt ein Fonds von 50,000 Rtlr. 

Es ift zu wünſchen, daß jedes Mitglied in feinen Bekannten und Freunden neue Theilnehmer zu gewinnen ſuche, 
damit das Wohllhaͤtige der Lebensverſicherungen im Allgemeinen und dieſer Anſtalt insbeſondere immer mehr erkannt werde. 

Orte, in welchen oder in drren Nähe die Cholera morbus herrſcht, find von den Verſicherungen nicht ausge: 
ſchloſſen. Nach § 33 der Statuten werben die erſten ſecks Monate eines ee une auf das vergangene, 
die zweiten ſechs aber auf das angetretene gerechnet. Es iſt dieſes Leshalb zu brrückſichtigen wichtig, weil leicht ein höherer 

. nem ee 150 die mit wenig Mühe verbundene Verſicherung, wie es fo häufig geſchieht, von einem 
m andern verſcho . 
25 Da ze Hen el alles Porto zu tragen beſchloſſen hat, fo find die Verfichernden von jetzt an von dieſer 
Ausgabe ganzli x 
. und Formulare zu Verſicherungs⸗Antroͤgen werden vertheilt durch f 
5 L. Bamberg's Wittwe und Soͤhne, 
6 Agenten in Breslau, Ring Nr. 7. 8 
(Zur Beförderung eines raſchen Geſchaͤftsganges werden die Herren Aerzte erſucht, die aus gefertigten 
Geſundheits⸗Atteſte nicht den Verſichernden, ſondern den A enten direct einzuhändigen.) 


au. 1 „Anzeige. 
ontag den 28. Mai c., N i ollen in 
dem unterzeichneten Haupt Ane J LI Annan, 
2% Cr. Weizenmehl in kleinen Quantitäten, 4 Gtr. Speck 
umd ein Regenſchirm, öffentlich und meifthietend gegen fofortige 
lung 5 welches Kaufluftigen hiermit bes 

acht wird. 

lan, den 21. Mai 1882. 
Koͤnigliches Haupt » Steuer = Amt, 


N Tuch⸗ Anzeige. 

Feine, mittle und ordina re Tuche, ertra feine Sommer: 
Tuche zu Herren⸗Anzuͤgen in den modernſten Farben, empfiehlt 
zu billigen Preiſen: 3 

Wolff Lewifohn, 


‚ Uhren» und Tuchhandlung am Blu 1 
25 ohnweit der Mohren Apeihetr. lat 


—ͤĩů—r — — 77 2 
Reifegelegenheit nach Berlin iſt bei kulſche 
Roſtalleg in ber Weisgerbetgaffe Nr. 0 m Lohn ee 
4 


* 


von uten und leichten ausländifchen Blattern 
zu haben in der Tabak⸗Fabrik von 
Krug und Hertzog. 
Bei Abnahme von 10 Pfund 1 Pfund frei. 
Koͤaigs⸗Canaſter, hollaͤnd. Blätter, d. Pfd. 6 Sgr. 


Bahia — — 6 Sgr. 
Muff — — 6 Sgr. 
Minerva — — 7 Sgr. 
Laguayra — — 8 Sgr. 
Cuba — mit rother Schrift — 8 Sgr. 


Drei Sorten in verſiegelten Beuteln: 

Grob geſchnittene Domingo⸗Blaͤtter, d. Pfd. 5 Sgr. 
Portorio  — 8 Sgr. 
Melange⸗Portorico 6 Sgr. 

Dieſe Tabake konnen Unterzeichnete als leicht und von gu⸗ 
ter Qualität beſtens empfehlen. 

Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Zu verkaufen: 
1. Eine Herrschaft 
im Grofsherzogthum Posen, 
nahe an der Schlesischen Grenze, bestehend aus 5000 
Morgen Ackerland, 5000 Schaafen, 180, Kühen, 2500 
Rtlr. Silberzinsen etc. 


2. Eine Herrschaft 


in Niederschlesien, 
in der Nähe von Glogau, welche alle Regalien hat. 
| 3. Eine Herrschaft 

in der Nähe von Striegau, bestehend aus 2500 Morgen 
Ackerland, 800 Morgen Wiesen, circa 300 Morgen Forst, 
200 Morgen Teiche, 800.Rtlr. Silberzinsen etc, 

4. Eine Herrschaft 
nahe von Breslau, bestehend aus3500 Morgen Ackerland, 
900 Morgen Wiesen, 2500 Morgen Forst, circa 3000 
Schaafen, 150 Kühen, 1000 Rtlr. Silberzinsen etc. 

5. Eine Herrschaft 
in der Nähe von Goldberg, bestehend aus 4000 Morgen 
Ackerland, 750 Morgen Wiesen, 2400 Morgen Forst, 
3600 feinen Schaafen, 150 Kühen, 75 Pferden, circa 
7000 Rtlr. baaren Einnahmen etc, 

6. Eine Herrschaft 
in der Nähe von Oels, bestehend aus 3000 Morgen Ak- 
ker, 400 Morgen Wiesen, bedeutendem Forst, 2500 fei- 
nen Schaafen, Silberzinsen etc. 

7. Eine Herrschaft 

in Oberschlesien, 
in der Nähe von Cosel, bestehend aus 3300 3 Ak- 
kerland, reinem Waizenboden, einigen 100 Morgen 
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Lochs, pro Pfo. 1% Rthlr.; Acht 


Wiesen, 8000 Morgen Forst, 480 Morgen Teichen, 4000 
hochveredelten Schaafen, 150 Kühen, circa 3000 Rtlr. 
Silberzinsen etc. 2 

8. Eine Herrschaft 
bestehend aus 6000 Morgen Ackerland, 900 M 
Wiesen, 10000 Morgen Forst, 5000 Schaafen, 500Kühen, 
8000 Rtlr. baaren Einnahmen etc. 


9. Eine Herrschaft 


in Niederschlesien, 
nahe von Fischbach und Warmbrunn, 
bestehend aus mehreren Tausend Morgen Forst, gutem 
Ackerland, einer feinen Schaafheerde, 2000 Rtlr. baaren 
Einnahmen etc. 

Die Wohn- und Wirthschafts-Gebäude sind 
bei allen diesen Herrschaften nach neuerer 
Art aufs Beste eingerichtet, so wie das 
lebende und todte Inventarium im guten 
Stande ist. 

Sämmtliche Herrschaften haben wir den Auftrag, 
zum billigen Verkauf auszubieten, und können im Vor- 
aus versichern: dafs wir im Stande sind, für die Herren 
Käufer unter den vortheilhaftesten Zahlungs -Bedingun- 
gen Abschlüsse zu bewirken. 

Karten, Vermessungs - Register, landschaftliche 
Taxen etc., liegen in unserer Geschäfts-Kanzlei 
zur Durchsicht bereit. 3 

Breslau, den 1. Mai 1832. 2 e 

Anfrage- und Adrefs-Büreau im 


alten Rathhause. 


N. S. Auch haben wir mahrere einträgliche Güter von 


10 bis 100,000 Rilt. in der Nähe von Breslau, 
im Briegſchen Kreiſe, in der Grafſchaft Glatz, 
im Groß⸗Glogauſchen, Jauerſchen, Liegnitz⸗ 
ſchen, Münſterdergſchen, Schweidnitzſchen, 
Strehlenſchen Kreiſe, wie auch in Oberſchle⸗ 
ſien, im Auftrage, recht wohlfeil zu verkaufen und 
mehrere zu verpachten. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Rathhauſe. 


— 
GAD neee 89920 
= Wein - Offerte, 
® Zum bevorstehenden Wollmarkt empfiehlt die 8 
& neu etablirte Weinhandlung von S 
® Ernst Vogt und Comp., 8 
Albrechts-Strafse Nr. 55, ihr gut assortirtes 
von Ober- und Nieder - Ungar-, Französischen, ® 
Spanischen und Rhein-Weinen, so wie auch Rum, 
Arac, Sprit und Franzbranntwein, bei civilen Prei- 
sen zur geneigten Abnahme. ® 
S8 2 at chen KULBLPLRPOTABIDRIED 
Weißen Braſilimiſchen Frucht⸗ Sag o, pro Pfd. 10 Sgr., 
Braſilianiſche in Zucker eingemachte clchtez als: Laranja 
inteira, Orumbeba und Ananas, pe fd. 1 Rthlr.; Rhein- 


n Mocca Koffee, pro Pfd. 
i r. 3 

Meſſiner Aepfelſinen, pro Stuͤck 3 und 4 Sgr.; und 
Briten, offrit t . 0 


G. B. Jaͤkel, 
am Ecke de R ges und der Schmledebruͤcke. 


13 Sgr.; Meſſiner Zitronen, pro Stuck 1 und 1%, 
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Zweite Beilage zu Nro. 123, der Breslauer Zeitung. 


Tabak ⸗ Offerte 
der Fabrik G B. Jäkel in Breslau. 
olländiſcher Ganafter p. Pfd. 8 und 10 Sgr. 
ame ae b. bid 
nnen⸗ er p. Pfd. . 
Hamburger Salt Bin 5. 1 7 Sm. 
0 


Ohlauer dito un . 
Loſe Tabake p. Pfd. 1 2, 2 3, 4, 4, 5, 6, 
7, 8, 10, 12, 16, 20, 24, 30 und 35 Sgr. 

Barinas- Melange p. Pid. 7, 8, 10, 12, 19, 20 Sr. 

echter Varinas p. Pfd. 25. Sgr. und 1 Rthlr. 

Türkiſche Tabakblaͤtter p. Pfd. 15 Sgr. f 
dito geſchnitten — 20 Sgr. 1 u. 1½ Rtl. 

Oſtindiſcher Tabak p. Pfd. 5, 


8 und 10 Sgr. 
Melange Portoriko p. 
bei 1 


d 2 


4 


Pfd. 6, 8 und 10 Sgr. 
0 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
Carotten⸗Schnupftabak p. Pfd. 4, 6, 1 nn 12, 16 
n 


Sgr. 
Pariſer p. Pfd. — Sgr. und 1 Rtlr. 
ba p. DR, 10 und 20 Sgr. 


15 und a 
fd. 1 Pfd. Köbatt. 


g 


Pferde- Auction. 

Zwei braune Vollblut- und eine Trakener Fuchs- 
Stute, im Königl. Haupt- Gestüt zu Gräditz mit den 
engl. Vollblut-Hengsten Toaster und Whisker bedeckt 
— so wie 2 vierjährige braune Hengste, brillante Lang- 
schweife, sollen am ersten Juni früh 10 Uhr in der 
Reitbahn des Hochlöbl. ersten Cürassier - Regiments 
vor dem Schweidnitzer Thore, meistbietend verkauft 
werden. Die Ab e und Bezahlung kann, wenn es 
die Herren Käufer wünschen, erst nach Beendigung 
des Wollmarktes stattfinden. Der Kürze halber soll nur 
in Frd'r. geboten werden, 


Bronce-Fenfter- 
als Gardinen⸗Arme, Roſetten 


Verzierungen, 
e e ane ſo wie 


Griffe zu Klingelzugen und Bilder⸗Rähmchen, empfingen in 
den neu eſchmackvollſten Muſtern, und em 
billigen 1 empfehlen zu ſehr 


Günther u. Muller, 


am Ringe Nr. 51, im goldnen halben Mond. 1 


Sonnabend den 26. Mat 1832. 


Seeed 
Tabak » Offerte. 

Geſtern erhielt ich eine Parthie vorzüglich guten Maͤr⸗ 
kiſchen Kraustabak, welchen ich A Pfd. 3 Sgr. u. 4 Sgr. 
zur guͤtigen Abnahme empfehle. 15 

Gleichzeitig erlaube ich mir nochmals meine Vari⸗ 
nas⸗Melangen: 

Nr. 1. à 15 Sgr. Nr. 2. à 12 Sgr. Nr. g. 
à 10 Sgr. und Nr. 4 à 8 Sgr. pro Pfd. 
als leichte wohlſchmeckende und fein riechende Tabake be⸗ 
ſtens zu empfehlen. a 
L. G. Dahleke. 
Reuſche⸗Straße Nr. 62 und 
Schweidnitzer⸗Straße in der Korn⸗Ecke. 
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Ein Rittergut, 
7 Meilen von Breslau gelegen, welches ſich im fchönfter Kultur, 
und im beſten Bauſtande befindet, neue und maſſive Gebäude, 
ein elegantes Schloß, uͤber 1200 Morgen Flaͤchenraum, Wie⸗ 
ſenwachs, Holz, große Gärten und Teiche, 1100 Stück fein 
veredelte Schaafe, und über 400 Rtlr. extra Revenuͤen hat, iſt 
für 50 000 Rtlr. zu verkaufen, und dazu beauftragt: 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Roßhaarzeug eigner Fabrik 
. E. Wünſche, Ohlauerſtraße, goldne Krone, im 
ew & 


Apotheke zu verkaufen. 
Dieſelbe in elner lebhaften Kreisſtadt gelegen, und bie allei- 
nige im ganzen Kreiſe, iſt unter ſoliden Bedingungen zu verkau⸗ 
fen, worüber auf portofreie Briefe das Weitere miitheilt: 


Eine Meile von bier wird auf ein bedeutendes Gut ein Wich- 
chter verlangt. Die Bedingungen erfährt man bei dem Com⸗ 
miſſionaͤr Auguſt Herrmann, Ohlauer Straße Nr. 9. 
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Ich wohne auf der Reuſchen⸗Straße im ſchwarzen Adler 
60. a Schleifermeiſter Ferber. 
Ein mit allen Kenntniſſen erfahrener Deconom, welcher auch 

noͤthigenfalls bis 400 Rtlr. Raufion leiſten wuͤrde, ſucht als 

Amtmann ein Unterkommen. Das Naͤhere beim Agent Au⸗ 

guſt Stock, Neumarkt Nr. 29. 8 

Cinladung 
Sonntag, den 27. Mai gebe ich en Seil) -Ausfeieben, 
elli 


wozu ich ergebenft einlade. 5 
N Coffetier in Poͤpelwitz. 
Montag, den 28. Mai, gebe 


ben. 
3 ich ein Fleiſchausſchieben, 
und bitte um zahlreichen Zuſpruc t. 
L. Meyer, Gaſtwirth in Neudorf. 
Cigarren-Offerte, 

Aechte Havanna-, Woodville- und feine gelbe Ma- 
ryland- Cigarren zu den billigsten Preisen; Berliner Ci- 
garren mit Posen & 3% Rthlr. pro mille, 100 Stück & 
12 Sgr. empfiehlt die Tabak-Fabrik 

. Friedr, Wilh. Winkler, 
Reusche-Stralse No. 18. 
Mineral⸗ Brunnen von 1832er Füllung, 
Marienbader Kreutz ⸗, Egerfranzensbrunn, Eger⸗Salz⸗ 


Ausſchie 


quelle, kalter Sprudel, Pullnauer und Saidſchützer Bitter⸗ 
waſſer, Selter und Ober⸗Salzbrunn. Saͤmmtliche Brunnen 


find bei dem ſchoͤnſten und beiterfien Welter gefuͤlt, weshalb 
ſelbige als vorzüglich kraͤſtig empfiehlt: 
W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Bluͤcher⸗Platz. 


EIEDLLELFELLDRLELSTISPEPEEHER? 


Feinſte Gewuͤrz⸗Chocolade, im Ganzen als im Einzel: S 
@ nen zu den nur moͤglichſt billigſten Preiſen, empfiehlt G 
6 die Speccrei⸗Waaren⸗Handlung ® 
— P. Lewy, Karls: Platz Nro. 1. < 


Seger 
EELTLLODLLDVLDOLIDPSDLTLVLOOLHE® 
Anzeige. ; 8 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum ver⸗ 
fehle ich nicht hiermit ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich, S 


® 2 
nachdem ich mehrere Jahre in Wien und anderen Haupt: 
— ſtaͤdten Deutſchlands conditionirt, mich jetzt in . — 8 


etablirt habe, und empfehle mich unter Verſicherung reel⸗ ® 

5 ler und prompter Bedienung, zu geneigten nn © 
Anton Pehiny, Mannskleiderverfertiger, 

f S wohnhaft auf der Nicolal⸗Straße in den 3 Eichen, 


ELLLOSLLSTGLLISESBEDDLO:ED28 
— — ———ͤ— 


fd J 0 das Puznagen Kleiderverf 
dchen, welche da eiderverfer⸗ 
len erlernen wollen, finden Belhäftigung, 
Auch bin ich erbötig, einige in Penſion zu nehmen. 
Lind ner, Jutz = und Damenkleiderverfertiger, 
Altbuͤßer⸗Straße Nr. 52, zwei Stiegen hoch. 


— ëis— — — œ=[AmↄiD TU üĩxßvt 
Ein zweijähriger Stammochſe, Schweizer Abſtam 
ehe bun Satan Bein Bond rode be Bel. 


tungen 


dsds, Pe Si 000 Hehn. «=> 
dtiſche Pupillar⸗ Sicherheit, werden geſucht, je 

Einmiſchung eines Dritten: "Nitolaftrape A 35 114 

Nachlaß Auktion 

Montag den 28ſten d., und folgende Tage, Vormittags um 

9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, werde ich auf der Margare⸗ 

thengaſſe Nr. 5, einen Nachlaß, beftehend in Porzelan, Gläfern, 

Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, vorzüglich viel Mäfche 

und Betten, Meublement, einem Flügel, Kleidungsſtücke und 

verſchiedene Sachen zum Gebrauch, gegen baldige baare Zah⸗ 


lung verſteigern. 
Diers, come. Aude 
Einladung. 8 1 
Einem e Publikum gebe ich mir die Ehre 
meine ſehr ſchoͤne Aepfelbaum⸗Bluͤlhe anzuzeigen, und bitte, 
mich mit einem zahlreichen Beſuch zu beehren. 


Merkel, 
im Schloͤſſel zu Poͤpelwitz. 
5 Billards jeder Gattung, 
fo wie neue Wiener Billards, und gebrauchte, die aber noch in 
gutem Zuftande, find zu den biligſten Preiſen bei mir zu haben; 
auch werden jederzeit Beſtellungen darauf angenommen und aufs 


Beſte aufgeführt. 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Antonienſtraße Nr. 4, im goldnen Ringe. 
Unterfommen ⸗Geſuch. f 

Ein Mann im kraftvollſten Alter, A eine 55 Reihe 
von Jahren als Kutſcher — treu, unverdroſſen, beſcheiden 
willig und von fittlichent Lebenswandel iſt, ſucht ein alsbaldiges 
Unterkommen, als Kutſcher, Haushäͤlter oder Fabrik⸗ Arbeiter. 
Nähere Aus kunſt ertheilt in der Expedition der Breslauer Zeitung: 

der Buchhalter Muͤller. 
5 Anzeige. 

Verhaͤltniſſe wegen iſt ein Logis mit Benutzung eines Theils 
des Gartens, an der Promenade belegen, beſtehend aus 4 Stuben 
nebſt Zubehör, für den fo billigen Preis von 150 Rthlr., an eine 
ſtille Familie abzulaſſen. a 

Ferner werden meublirte Stuben, einzeln und zufammenhän« 
gend zum bevorſtehenden Wollmarkt nachgewieſen vom Agent 

F. W. Kayſer, Ring Nr. 34. 


Altheide in der Grafſchaft Glaz. 

Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß die auf hiefigem Schloß befindlichen freundlichen 
und gefunden Sommer wohnungen wieder zu beziehen bereit ftehen, 
und die dem Dominio gehörige Mineralquelle ihre vorjaͤhrige Güte 
behalten hat. Ich erfuche daher Jeden, der einen angenehmen 
und billigen Sommeraufenthalt ſucht, und von der friſchen Quelle, 
als auch vielleicht einigen Bädern Gebrauch machen will, fo wie 
alle reſp. Herrſchaſten, welche verfloffenen Sommer mich mit ih⸗ 
rer mir ſehr angenehmen Gegenwart erfreuten, auch wieder mit 
ihrem guͤtigen Beſuche zu beehren. Für laͤndliche Bekoͤſti 
wird ſowohl im Schloß als auch beim Gaſtwirth Fellmann geforgt 
werden. Dominium Altheide den 20. Mai 1832. 

Si Körner, Pächter, 

e Weinhandlung E. T Hennig, 
Nicolai⸗Straße . 32 And’ Eiifa eth = Ehraße, 
empfiehlt ſich zu bevorſtehendem Wollmarkt mit allen Gat⸗ 

Weinen in beſter Güte und Preiswuͤrdigkeit. 
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Schaaf- Vieh- Auction. 

Einige hundert junge, gesunde Merino - Muttern, 
welche Vollwolligkeit mit Feinheit vereinen, sollen in 
Stapeln à 20 Stück am 1. Juni früh 11 Uhr bei der Reit- 
bahn des 1sten Hochlöbl. Cürassier-Regiments vor dem 
Schweidnitzer Thore, meistbietend verkauft werden. 
Die Abnahme und Bezahlung kann, wenn es dieHerren 
Käufer wünschen, erst nach Beendigung des Wollmark- 
tes stattfinden. 


e ſud 5 
Berliner Dampf⸗Chokoladen, find in vorzuͤgli⸗ 
4 e angekommen, und offerirt zu Fabrikprel en, 
nach Preis⸗Courant, bei 6 N, ad Sch 75 % Rabatt. 
üter 
Schmiedebrücke Nr. 43, im grünen Kürbis. 
Haus ⸗Verkauf. 

Ein herrſchaſtliches Haus nebft großem Garten, in einer der 

ſchoͤnſten Vorſtaͤdte von Breslau, ſoll veraͤnderungswegen billig 


werden. Auskunft hieruͤber ertheilt der Commiſſionaͤr 
ed, Ohlauer Straße Nr. 9. f 


5 Frictions⸗Feuerzeuge 
empfingen und verkaufen wohlfeil: i 
Guͤnther u. Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im goldnen halben Mond. 


Zu verkaufen oder zu verpachten 5 
wegen Auseianderſetzung in der Breslauer Vorſtadt ein 
alter ſehr ge ee Be 0 8 5 1 — Garten, wo⸗ 

nzſaal, n der Ha raße. 
9 9 Der Agent Maͤhl, Schuhbrücke Nr. 55. 


* 1 * Wein ⸗ Offerte. * * 
i ing und verkauft 
In Kommiſſion empfing i 5 Sgr. 


Alten Franzwein, die Flaſche 
Medoc St. Julien, . 
in ſehr ſchoͤner Qualität: . 
G. A. Breiter, Oderſtraße Nr. 30. 


- a FR x kr il don einer ſehr anftän 
uͤr den bevorſtehenden Wollmarkt iſt von e Ans 

5 Famile en ing, gruͤne Roͤhrſeite, ein meublirtes Zim ⸗ 

mer, in der zweiten Etage nach dem Hofe heraus, abzulaſſen. 


Naͤheres ertheilt 
5 C. = Kudraß, Schmiedebrücke Nr. 61. 
Breslau, den 26. Mai 1832. 


PPP 
Eine weiß und rothgezeichnete Huͤhnerhuͤndin, mit langer 
Ruthe, iſt mir am 18. Mal 3 der Ueber⸗ 
bringer erhält ein angemeſſenes Douceur vor dem Oderthor, 
Roßgaſſe Nr. 1. Goͤbel. 


Ein brauner Jagdhund mit weißer Bruſt, hat ſich am 
d 
nden, der Eigenthüt 0 un 
Koßen bien 8 Tagen abholen. e 


Weitere im 


Nicolai⸗Straße Nr. 8 nahe am Ringe ift eine meublirte 
Stube im erſten Stock vorn heraus über die Dauer des Woll⸗ 
markts, mit und ohne Stallung zu vermiethen. 

Ferner zu termino Michaeli der zweite Stock aus 4 Stuben 
und einer Alkove und Zubehör, fo auch eine große Wagenremife 
und Stallung auf 8 Pferde. 

Ein Rittergutsbeſitzer ſucht einen Wirthſchafter. Oekono⸗ 
men mit guten Zeugniſſen koͤnnen ſich wahrend des bevorſtehen⸗ 
den Wollemarkts, Altbrechts⸗Straße Nr. 15, zwei Treppen hoch, 
melden; jedoch nur des Morgens, vor Anfang der Wollemarkts⸗ 
Gefchaͤfte. 

Plätze zum Lagern der Wolle find zu überlaflen: Junkern⸗ 
Straße Nr. 21. * 

Die dritte Etage, fo wie die Handlungsgelegenheit, find 
ea Nr. 21 Termin Johanni zu vermiethen, und das 
omptoir daſelbſt zu erfahren. 


Paradeplatz Nr. 11. iſt ein Gewölbe auf der Bluͤcherplatz⸗ 
Seite zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 25 
5 Zu vermiet hen 
iſt der ganze 2te Stock in Nr. 35 am Ringe, gruͤne Röhrfeite; 
2 ie zu beziehen, und das Nähere 3 Stiegen hoch zu er⸗ 


Eine freundliche möblirte Stube if während des Wollmarkis⸗ 
= vermiethen, 48 Wallſtraße im weißen Storch, eine Stiege 
ch, bei S. Orgler. 


Ein ſchoͤnes meublirtes Zimmer 
in der Iſten Etage am Ringe iſt während des Wollmarkts mit 
Stallung und Wagenplatz ſehr billig zu verkaufen, und das 


Näbere in der Handlung Hübner und Sohn, Ring Nr. 48, 
zu erfahren. 


a !!... 

Zu vermiethen und bald oder Term. Johanni d. J zu bezie⸗ 
hen, iſt auf der Albrechtsſtraße Nr. 42 der erſte Sie se 
neu gemalt und in Stand geſetzt iſt, derſelbe beſteht in 5 Stu 


ben, 1 Alkove, nebſt Kuͤche und Zubehoͤr. 


8 9 . 

weldnitzer Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade, i 
zweiten Stock 4 Stuben, 2 Kabinetts und 2 Küchen; im dritten 
Stock 3 Stuben, 1 Kabinett u. 1 Küche, und Term. Johanni 
zu beziehen. Das Nähere parterre bei dem Eigenthuͤmer. 
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Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen: Weißgerbe 

Nr. 4, ein vortheilhaft bel'genes Wade en Nagel 

Wirkſtelle und zwei Stuben im erſten Stock. Das Nähere da: 

ſelbſt im zweiten Stock. 


Er Vermiethungen. 

Die in meinem Haufe, Nr. 47 Neue⸗Welt⸗Gaſſe, gut ein⸗ 
gerichtete Bäckerei, iſt zu Johanni d. J. an einen ſoliden Mieher 
ji dere Auch ſind noch einige Wohnungen in meinem 
n der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße bau d. zum Kanzlerhofe 

enannten Haufe, ebenfalls zu Johanni d. J. zu vermiethen. 
Nähere Nachricht hierüber in meiner Wohnung am Ringe, gol⸗ 
dene Krone, Lte Etage. Moritz Werther 
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Geſittete Mädchen, welche das Maaßnehmen 
und Zuſchneiden von Damenkleidern auf eine 
leichte und vortheilhafte Art erlernen wollen, koͤnnen 
ſich melden auf dem Ketzerberge Nr. 8, Parterre, wo 
ſie das Naͤhere erfahren. 

— d ꝛ — — —— ̃ ᷣ — — 
Zum Wollmarkt zu vermiethen: 


eine se ei große erg Kae, en ige 9 2, 
born hera anz nahe am Ringe, eine Treppe hoch. as 
Nähere daſeibft. pe hoch 


Zu kaufen wird geſucht: 


eln gebrauchter, aber gut erhaltener und zweckmaͤßig gebauter 
u „ mittler Größe, — von der Expedit 5 dieſer 


* 


Bei Graß, Barth und Komp. in Breslau 


ſind nachſtehende Schriften für beigeſetzte Preiſe 


zu erhalten: 


Klinkhardt, C. G., Grundlinien einer Geſundheitslehre. 
n Leitfaden fuͤr Seminarien, Stadt: u. Landſchulen, 


ſo wie fuͤr Jedermann. 8. Geh. 4 Sgr. 
Minsberg, F., Oberſchleſiſche Sagen und Erzählungen 
25 Se 12. Toter a 2 6 Ege. 


Petzold, A., Leitfaden für den Unterricht in der Geometrie 
der Ebenen und der Körper, für Gymnaſien und hohe 
Bürgerfchulen. 8. 15 Sgr. 
Renner, C., Maria Thereſia von Oeſtreich und Friedrich 
der Große von Preußen. 8. Geh. 8 Sgr. 
— — Die allgemeine Spaarkaſſe und öffentliche Leihanſtalt, 
zwei fuͤr alle Staatsbürger höchft wohlthaͤtige und ſegens⸗ 
reiche Anſtalten. 8. Geheft. 10 Sgr. 
Sammlung von Liedern von beruͤhmten Dichtern und Kom⸗ 
pPoniſten. Für Geſangvereine, beſondees für Liedertafeln, 

0 8. Geheftet. 8 18 Sgr. 
Schnerr, J., Beſchreibung des Schwediſchen Ofens, ſowohl 
an 2 — Urform, als 25 fen Umaͤnderungen 
"ER Verbeſſerungen. Mit einem Modell und 1 Tafel. 


11% Sgr. 
Spiecker, Dr. C. W. Andachtsbuch für gebildete Chriſten. 
8. 2 Rtlr. 


2 Thle. Ste verbeſſ. Aufl. gr. 

Toeplitz, J., die Preußiſche doppelte Buchhaltungs⸗Methode 
date nicht nur auf eine viel ee 5 leſchtere Wee 
alle Vortheile der nn gewährt, fondern fich 
weſentlich vor jener auszeichnet, und in jedem Fache des 
Rechnungsweſens leichte Anwendung findet. er. 8 Ge 
heftet. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Thomas, des alten Schaͤfers Kuren an Pferden. Zweiter 
Theil. Enthaltend ſeine Kenntniſſe, Erfahrungen und 
Huülfsleiſtungen bei den Geburten der Pferde. Nebſt 
1 Anhang. 8. Geh. 15 Sgr. 

Wunſter, K., Abendbibliothek für die elegante Welt. Ates 
Bänden, 8. Geheftet. 5 x 15 Sgr. 


Eine Wohnung waͤhrend des Wollmarkts 
iſt zu vermiethen auf der Oderſtraße Nr. 30, eine Stiege hoch, 
bei der Wittwe Wuttke. 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
lau erſchien ſo eben: 


Franzoͤſiſche Sprechuͤbungen für Kinder zum Schul⸗ 
und Privatgebrauch, von K. Thiemann. gr. 8. 


haltungen aus dem haͤuslichen Leben und der Beſchreibung der 
Theile einer Stadt; theils bieten naturgefehihtüühe dusche und 
kleine angenehme Anekdoten ein vorzügliches Mittel dar, Anfän⸗ 
er ſchnell und leicht im muͤndlichen Ausdruck zu üben. Die 
echs Abschnitte, aus denen es beſteht, gewähren demnach viele 
fachen Stoff zur Unterhaltung ad ehrer und Schüler, und 
ſind ſo eingerichtet, daß dieſes Sprachbuch in Schulen wie beim 
Privatunterrichte mit Nutzen angewendet werden kann. 


i Angekommene Fremde. 

Im gold. Baum: Hr. Kaufm. Thamme, aus Brieg. — 
In den 2 gold, Löwen: Hr. Kaufm. Benjamin, Hr. Muſik 
lehrer Dietrich, beide aus Brieg. — Hr. Kaufm. Richter, aus 
Ohl au. — Im weißen Storch: Fr. Kaufm. Naumann, aus 
Landeshut. — Hr. Fabrikant Becker, aus Ober⸗Peilau. — Im 
gold. Hirſchel: Hr. geweſener polniſche Lieutenant Rochnfak, 
aus Rogaſen. — Hr. geweſener pol. Leiut. Wolski, aus dem Groß⸗ 
herzogt. Polen, — Hr. Guthsbeſ. v. Korckwitz, aus Kummelwitz. — 
In der gold. Gans: Fräulein v. Paalzow, aus Berlin. — Hr. 
Kaufm. Hopkins, aus London. — Hr. Kammerherr v. Garcynski, 
aus Beatſchen. — Hr. Landſchafts⸗Regiſtrator Wehner, aus Lieg⸗ 
nig. — Hr. Kaufm. Rainer, aus Frankfarth a. M. — In der 
gold. Krone: Hr. Kaufm. Wehrſig, aus Wuſtewaltersdorf. — 
Fe. Ober⸗Staabsaͤrztin Gadebuſch, aus Schweidniz. — In den 
3 Bergen: Hr. Regierungsrath Gringmuth, aus Liegnig. — 
Hr. Kaufm. Grunig, aus Winzig. — Hr. Guthsbeſitzer Dolan, 
Hr. Sekretair Knauer, beide aus Löwenberg. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Winter, Hr. Kaufm. Braune, beide 
aus Magdeburg. — Hr. Banquier Schleſinger, aus Hirſchberg. 
— Hr. Deputitter Müller, aus Tſchiſchdorf — Hr. Kaufmann 
Schoͤdel, aus Berlin. — Hr. Kaufm. Schaͤffer, aus Celle. — 
Hr. Kaufm. Simes, aus Leeds. — Im welßen Adler: Hr. 
Tpotheker Mende, aus Frankenſtein. — Hr. Graf v. Strachwig, 
aus Loslau. — Hr. Direktor Sommer, aus Schweidnitz. — Hr. 
Partikulier Moretti, aus Pforten. — Hr. Partikulier Maguſch, 
aus Neuſtradam. — Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Muſch⸗ 
witz, Hr. Ober⸗Inſpektor Becker, beide aus Garolath. — Hr. 
Kaufm. Schleſinger, aus Brieg. — Hr. Kaufm. Ruttmann, aus 
Warſchau. — Im blauen pirſch: Hr. Superintendant Böhr, 
Hr. Lieut. Böhr, beide ous Stolz. — 


In Privat⸗Logis: Schmiedebrücke No. 28. Fr. v. Chmiels⸗ 
ka, aus Krakau. — Schuhbrüͤcke No. 35. Fr. Ober⸗Poſtmeiſter in 
Wendt, aus Toſt. — Hummerey No. 3. Hr. Hauptmann Elsner, 
aus Liegnig. — Reuſcheſtraße No. 64. Hr. Lieut. Hancke, aus 
Kotzenau. — Blücherplatz No. 18. Hr. Kaufm. Loſen, aus Eupen 
— Schuhbrücke No. 6. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſionsrath Häͤlſchner, 
aus Hirſchberg. 


g Hr. Lieut. v. Tippelskirch, 
aus RNawicz. — Hr. Hauptmann v. Lüttwitz, aus Karchwitz. 8 


